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Juden ohne Maske
»Einen Beitrag zum Problem des Weltjttdentiittis«,"

so nennen Ministerialrat Dr. Hippler und Oberregie-
rungsrat Dr. T a it b e r t, die Gestalter des in Berlin ur-
aufgeführten Dokumentarfilms »Der ewige Jude«, diesen
Ftlm. Und itt der Tat haben wir es hier mit einem sehr
wesentlichen Beitrag zu einer Schicksalsfrage der
Kulturwelt zu tun. Da dieser Beitrag nicht mit Begriffen
operiert, sondern sich an die Sinne wendet, an Auge ittid
Ohr, ist feine Sprache jedermann verständlich Wer d i e-
sen Film gesehen hat, der uns in seittett Originalauf-
nahmen in den Dreck itnd in den Schmutz der Ghettos von
Warschaii, Lodz, Krakau uttd Liiblin führt, der titts den
Juden in seinem Alltag und bei seinen Festen zeigt, der
weiß, daß nicht alles gleich ist. was Menschenantlitz trägt.
Die Juden leben in einer a n d e r e n Welt, und zwar in
einer Welt, die tins gelinde gesagt w i d e r l ich ist. Nicht
nur das Aeußere dieser Menschen, die in schmutzigen Gas-
sen utid an allen Ecken l)erumlungern, schachern ttnd gan-
nern, wirkt empörend attf uns, sondern erst recht der
G e i si, der sich itt Subjektett dieser Art manifestiert. Auch
wenn der Jude sich entporwühlt vom Verkauf aus der
Tasche zum ,,Bauchladen« und von da zum Marktstand
und schließlich zu einem Großgefchäft, auch wenn der Jude
Pates und Vollbart, Kappe ititd Kaftan ablegt. auch wenn
er Frack und Smoking anzieht und sich seinem Gastvolk
„affuniliert“, blickt itns aus seinen Zügen immer noch der
Nomade entgegen, der M e n f ch o h n e Bin du n g, Dem
afleö,_morauf er feine Hattd legt, zur W a re wird. Oder
beweist nicht schon die Tatsache, daß auch die in diesen kul-
turhistorisch vielleicht einmaligen Film eittgeblettdeten Bil-
der aus einem anterikanifchen Spielfilm und einent pol-
itischen Judenfilm uns den Juden eben absio ßend
zeigen, daß auch der »kultiviertefte« Jude noch ein
Fsremdkörper ist?

Der gleiche Jude, der, wo er sich wohlfühli, fremde
· Sitten und fremde Heiligtümer verhöhnt und bewihelt,

ist befangen in uralten religiösen Gebräitchen, die ge-
spensterhaft find und eine einzige A np ö belu ng
fremder Völker. Auch in der Sitnagoge ist der
Jude eben ein Jude, dem es nichts ausmacht,« inmitten
eines plärreuden Rittials zu schachern. Verständlich
wird das erst, wenn man sich erinnert, daß diese Talmud-
Religion mit der Gaunerei unlösbar ver-
filzt ist wie die Verbrechersprache mit dem Jiddischen

·Gleich den Ratten. auf derett Wegen, wie der Filtn
’ uns in Kartenskizzen eindrucksvoll zeigt, die Juden aus
der Wüste in die Welt gewandert sind. haben die Juden
ihren Gastvölkern als Schacherer. Krankheitsträger, Zer-
störer und Ausbetiter nur Verderben gebracht. Att Leib
vund Seele von den anderen Völkern grundverfchieden,
hat der Jitde als ein Attswttrf der Wüste, wie
er in vergangenen Systemzeiten rü h m en d sich genannt
hat, die Wirtschaft, die Politikund die Kultur der Na-
tionen, die er heimsuchte, nttr zerrüttet.

Die ganze Brutalität des Juden aber zeigt sich in
der S ch ä chi u n g, die denn auch in diesem Dokumentar-
film, der den Juden zeigen will, wie er ist. nicht fehlen
durfte. Grinfettd stehen die Juden dabei. während Rin-
der, Kälber und Schafe unbetäubt in einem grausamen
Todeskampf mit dttrchschnittenen Hälsen langsam ver-
bluten. Jmmer wieder hat die nationalfozialiftische Be-
wegung gegen diese fchändliche Tierquälerei angekämpft,
aber alle Anträge wtirden abgewiesen, weil die Juden
über eine »Bedrohung religiöser Belange« wehklagten,
bis dattn kurz nach der Machtiibernahme auch diesem
Spuk des Grauens ttnd der Grausamkeit
gründlich ein Ende gemacht werden konnte.

Mit eittem wahren Aufatmen begrüßt man die Bilder
, deutscher Arbeiter, die Menschen unseres Blutes im Alltag
zeigen. Da gibt es kein Feilfchen und Matifcheln und
Schachern, sondern fest wird zugepaekt. um Land urbar zu
machen oder Werke zu schaffen oder zu pflegen. Wie könnte
es daher zwischen Menschen so verschiedener Art etwas
geben, was sie beide gemeinsam hätten. Daraus hat der
Führer die Folgerung gezogen. indem er mit den Nürn-
berger Gesetzen votn Jahre 1935 die Judenfrage für
Deutschland einer endgültigen Lösung zuführte Mit tiefer
Dankbarkeit schauen wir attf den Führer ttttd die Männer.
die in diesem Kampf mit dem Sieg der deutschen Waffen
zugleich den Grundstein legen zu einer neuen Ordnung
und einem neuen Aitfftieg der nationalen Kulturen Das
Judentttm ist Schmutz. Dreck. Widerlich-
keit. Schacher. Deutsches Wesen ist Sauberi
krit, Ordnung, Produktion und Gestal-
tu n g. Kurz ist die Spanne zwischen dem Heute und dem
Jahr der Machtübernahme; immerhin hat sie ausgereicht.
um Deutschland von Grund auf zu erneuern Ebenso wird
es auch der übrigen Welt nur zum Vorteil gereichen, wenn
nun in immer mehr Ländern der Jtide in seiner Wesenheit
erkannt und ein scharfer Trennungsftrich gegenüber Ange-
hörigen einer Rasse gezogen wird, die sich trotz aller"atro-
batischer Tarnungskünfte niemals assimilieren können,
weil sie in ihrem Wesen und ihrem Gebaren
ein einziger Widerspruch ge en«Men en ari en
Blutes sind. g sch —pescrl?
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Angrtff auf Liverpool
Bombatdierung der militiirifchen Ziele der mefteuglisclten Hafenstadt

Zahlreiche Explosionen und Bründe
DNB. B e rl in, 29. November.

Nach beim Oberkomiuaudo der Wehrtttacht vorliegen-
den Meldutigeu griffen itt der Nacht zum 29. November
deutsche Kampfgeschwader militiirische Ziele itt der west-
ettglischen Hafenstadt Liverpool utid itt den benach-
barten Dokkanlagen vott Birketthead an. Die Att-
grisfe erfirekkten sich über mehrere Stunden. Die abge-
worfettctt Bomben hatten zahlreiche Explosionen uttd
Bräude zur Folge. Ein deutsches Flugzeug wird ver-

mißt.
si-

Englands meiner Ausiuyrltaleu
Liverpool, dieser zweitgrößte Hasen Englands, zu-

gleich eine der wichtigsten Jttdustrieftädte, war im Laufe der
letzten Wochen bereits wiederholt das Ziel der deutschen Ver-
geltutigsangriffe, diesmal galten ihm die ttiassiertett Angriffe
der deutschett Katttpfgeschwader. Die Stadt liegt an der reih-
ten Seite des sehr langen uttd bis ztt 1200 Meter breiten
Müttdungsgolfes des MerseipFlusfes ihm gegenüber liegt das

  

 
Mit gefeiert Tnppfiagen heimwärts

ebenfalls von dem deutschen Angriff erfaßte Bittenheao
Beide Städte sind durch einen Tunnel miteinander verbunden
und bilden eine wirtschaftliche Einheit. die heute mehr als
eine Million Einwohner zählt. Der Hafen von Liverpool
weist fast 100 Docks auf, dieifich fast 12 Kilometer am
Merseh hinziehen. Die Kaiaulagen sind 65 Kilometer lang.« «
Große Schleusen gleichen Ebbe und Flut aus. Besanders
zahlreich sind die übergroßen Getreidespeicher und die Kühl-
häuser für Gefrierfleisch, darunter das größte Europas. Jn
den lehren Jahren wttrde Liverpool auch der Sitz umfang-
reicher Rüstungstverke. Liverpool ist der größte Aus-
fuhrhafen Englands, besonders in Baumwolle. aber
auch für die Eittsuhr war dieser bedetitettdste Hafen ati der
Westküste Englands von größter Wichtigkeit, nachdem der
Haupteinfuhrhafen London tittd die übrigen Hafenplätze West-,
Ost- tttid Siidenglands unter den verttichtettdett Schlägen der
deutschen Luftwasfe nahezu völlig atisgesallen sind. Nach der
tiettett Angrifssaktion der deutschen Kampfverbände dürfte auch
Figerpool seitte Rolle als englischer Eiufuhrhafen ausgespielt
a en.

Der Votftoß unserer Zerstörer gegen die englische Küste
DNB. Berlin, 29. November.

Wie durch unsere Meldung ttnd OKW.-Bericht bereits
bekannt wurde, habett deutsche Zerstörer einen erfolgreichen
Vorstost gegen die englische Küste unternommen. Hierzu er-
fährt das DNB. folgende Einzelheiten:

Der Gegner hat die langen tittd uttsichtigen November-
nächte dazu benutzt, den Verkehr unter der englischen Siidkiisie
in größerem Utttfatige wieder aufzuttehtttett. Atis diesem
Grtittde etitschloß sich der Marine-Gruppetibefehlshaber West,
Zerstörergegettdiewiederbelebtenfeittdlichett
Verkehrswege anzusehen.

Aehttliche Ueberlegungen führten bereits früher zu eitient
Vorstoß itt die südwestenglischen Seegebiete, bei detti —- wie
der Ost« .-Bericht vor einigen Wochett meldete —— ein feind-
licher Kreuzer durch einen Torpedo getroffen wurde. Bei eitiettt
ttetiett Vorstoß einiger unserer Zerstörer unter dettt Führer
der Zerstörer gelang es den Attgreifertt in der Nacht zum
25. November, zwei vollbeladette feindliche
Da ttipfer von 9000 bzw. 3000 BRT. zu versenken.
Außerdem wurdett itt der gleichen Nacht drei Bewachutigsi
fahrzetige vernichtet. Durch diesen kühnen Vorstoß sowie durch
das frühere Unternehmen gewartit, zog der Gegner starke
Sicherungsstreitkräfte am Westattsgattg des Kanals
zusammen und glaubte dadurch eine ausreichende Sicherung
gegenüber der Wiederholung solcher deutschen Zerstörer-Raids
geschaffen zu haben.

Von neuetn liefen deutsche Zerstörer aus ttnd vernichteten
in der Nacht zum 29. 11. einen Schleppzug tittd einen
Dampfer mittlerer Größe. Dieses nächtliche Vernich-
ttittgswerk wurde in gespenstischer Weise durch starke, von
riesetthaften Stichflautttiett durchzuckten Brändeti. die von dem
boutbardierten Kriegshasett Plymouth herrül)rtett. beleuchtet.

Mehrere Stunden später kamen unsere Zerstörer mit
eittettt stark überlegenen feindlichen Verband
großer englischer Herstörer ins Gefecht. Der Gegner drehte
zum laufenden Ge echt auf, das sich auf Nordkurs entwickelte
Der eigene tittd der Gegtterverband liefen höchste Fahrt. Unsere
Zerstörer schossen Torpedos Um 6.44 Uhr tvtirde ein fc i n d-
licher Ze r st ö re r neuester Batiart von 1900 Tonnen Größe,
mit acht 12-Zentimeter-Geschützett bewaffnet, von zwei
Torpedos getroffen, brach unter getvaltiger Feuer-
etttwikkluttg auseinander ttttd versank ffnfnrt. Eiti att-
derer Zerstörer erhielt tttittfchif s einen Boll-
treffer ttttd kam sinkeud ausser Sicht des mit hoher Fahrt
tueiterlatifettden Verbandes. Auschlieszeud entwickelte sich ein
Ariilleriegcfecht auf Südkurs, das tittt 7.05 Uhr infolge Außer-
sichtkottttttens der englischen Zerstörer abgebrochen wurde.

Atti Freitag gegen Mittag liefen unsere Zerstörer
nach dem siegreicheti Gefecht mit gesehteu Toppslaggen tin-
bersehrt in ihren Stiihptinkt zurück ein.

S-

Vergeltliiite Vermittlung der britlimen schlattve
Rascher als fottft üblich äußert sich auch die britische

Admiralität zu dettt Zerstörergefecht. Selbstverständlich
versucht sie den Zufatttmenstoß im Kanal wieder zu einem
englischen »Sieg« zu stempeln, indem sie behauptet, daß sich
»die setndlicben Einheiten mit größter Geschwindigkeit nach

Westen zurückzogen, verfolgt von unseren Streitkräftetrc Jm
gleichen Atemzug ttittß der englische Bericht jedoch angeben.
»daß eine unserer Eittheitett Beschädiguttgett erlitten hat«. Um
das englische Volk über diese Beschiidigungen, —- nach dettt
deutschen Heeresvericht wurdett belautttlich zwei britische Zers
störet torpediert —', zu beruhigen, behauptet die britifche
Admiralität dann, daß »auch dettt Feinde S äden zugefügt«
worden feien, der Umfang set jedoch noch ni t mit genu en-
der Sicherheit festgestellt worden. Mit solchen Attsflti ten
wird die britische Admiralität allerdings die neue
Schlappe Englands nicht verschleiern können.  

4000-Tonner mit Grubenltoiz
untergegangen

Aus Neufundlattd wird gemeldet, daß ein norwegifches
Schiff auf SOS.-Rufe eines kanadischen Frachtdampfers von
4000 BRT. etwa 300 Seettteilen von St. Johns entfernt zehn
Mitglieder der Besalzung des tintergegatigenen Frachters geret--
tet hat. Das Schiff war unterwegs mit einer Ladung Gruben-
holz nach Großbritannien. ' .

Der Grttbettholztttattgel ist in England infolge des Ab-
fchneidetts vont europäifchen Festland bereits so katastrophal
geworben, daß matt für die Aufrechterhaltung der Kohlen-
förderuug auf die (Einfuhr über den Atlantik angewiesen ist.

Zwei vrittlilte Vorvoiteniiltisie verlernt
Wie Reuter meldet, gingen die britischen Borpostettschiffer

,,Duttgeueß« tittd »Fonteuov« auf Grund ihrer Beschä-
digttttg durch ein feindliches Flugzeug verloren.

Wieder ein lauadiititer Fraittter verloren
Der kanadische Frachtdantpfer »Lifieux«. der mit einer

Ladung Holz itach England unterwegs war. ist nach einer
Reutermelduttg im Atlantischen Ozean unter-
gegangen. Das Schiff hatte am Donnerstag sOS-Rufe
attsgefandt. Ein Teil der Besatzung rannte durch ein nor-
wegisches Schiff geborgen werden.

. Englands ..5)illeleiitttna« ein Raubtttg
Generalvollmacht für die Kontrolle der gesamten griechischen

« Schiffahrt.
Wie der amtliche Lottdouer Funkdienft meldet, hat die

griechische Regierung dcttt griechischen Schiffahrtsausschufz in
London Getteralvolltttacht für die Kontrolle über die gesamte
griechifche Schiffahrt außerhalb der üstliihen Gewässer des
Mittelmeers sowie über griechische Schiffe von mehr als 4000
Eontlten innerhalb der östlichen Gcwiifser des Mittelmeers
ertci t.

Begriitidet wird die Maßnahme damit, man wolle sicher
gehen, daß die griechischen Schiffe dent Bedürfnis der Kriegs-
attstrettgiittgen er ,,T)Jilliiertett« (lies: der Engländerl ent-
sprechetid benüizt werden« Die britischett Seeräuber ha en es
also verstanden, sich mit Hilfe der bezahlten Strohmätiner des
sogenannten »griechischen« Schiffahrtsausschustes in London
itt den Besitz fast der gesamten griechischen Handelsslotte zu
sehen, die allerdings auch bisher schon fast ausschließlich für
England gefahren ist. Das Hanptziel der brtttschen »Hilfe-
leistung« für Griechenland ——— der Raub der imuterhin nicht un-
beträchtlichen griechifcheu Hattdelstonuage ——. ift damit jeden-
falls eindeutig entlarvt.

»Rheintiilte Industrie uititt beeinträchtigt«
»New York zum" widerlegt Churchills Lügen vom

„eouentrierten Köln«.

Gegenüber den Behauptungen Englands über Lustangrifse

auf Köln bringt »New Y ork T intes« einen»Bertcht, deut-

zufolge amerikanische Korrespondenten den Luftangriff mit-
erlebt haben. Jhrettt Bericht nach hat sich der Attgrlfs»an
außerhalb liegende Bezirke beschrä ki. Bei» eittetti Flug Ubet
die Hauptindustriestädte des Wesens waren keine An-
zeichen von Schäden in großen Industrie-Inla-
ge n festzustellen gewesen. Rheinbrüclen wie Kanalbrucken seien
noch intakt. Zwar mag örtlich geringer Schaden angerichtet
sein, aber die rheinische Industrie mare nicht be-
einträchtigt, auch die Städte seien unversehrt

 



Zerstörer-Vorstoß gegen England
Zwei briiische Zerstörer iorpedieri, zwei englische Dampfer
versenkt. — Vergeltunggangriffe gegen Bonbon. —- neben
Plymouih auch eine größere Stadt in Schotiland wir-
kuugsvoll mit Bomben belegt. — Dover unter dem Feuer

deutscher Zerukampfbaileriem

DNB. Berlin, 29. SJiobember.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt:

Deutsche Zerstörer unternahmen einen Vor-
stoß in den Westausgang des Kanals bis dicht unter die
englische Küste. Hierbei kam es zu einem Gefecht mit eng-
lifcheti Zerstörerii. Es gelang, z w ei fe i u d l i ch e Z e r s
ftörer zti torpedieren. Andere deutsche Zerstörer
versenkten an der englischen Siidkiiste zwei Da inpfer
von 9000 und 3000 BRT. und zwei weitere kleine
feindliche Fahrzeuge.

Die L n stw affe setzte in der Nacht ztini 28. und im
Laufe des 28.11. ihre Vergeltuugsangriffe gegen kriegs-
wichtige Ziele im Stadtgebiet von L o nd o n fort. Neue
Brände und starke Detotiatiotieii wurden beobachtet.

Stärkere Kräfte griffen in der Nacht zum 28.11., wie
bereits gemeldet, Stadt unb Hafetianlageu von Plhs
m outh kotizetitrisch an unb verursachten mehrere starke
Explosionen sowie größere iitid kleinere Brände. Außer-
dem iuiirden Bahn- iitid Jiiduftrieanlagen einer anderen
größeren Stadt in Schottlaiid ivirktingsvoll mit Bomben
c egt.

Fernkampfbatterien des Heeres nnd der Kriegs-
marine beschossen atich gestern feitidliche Schiffe unD andere
Ziele im Raum voti Dovcr.

In der Nacht zum 29. warfen mehrere britische Flug-
zeuge in Nord- unb Westdeiitschlaiid Sprengi utid Brandi
bombetr Ati einigen Häusern wurden erhebliche Sach-
lchäden verursacht. Dachstiihlbrände konnten bald gelöschl
werden« Eine Boinbe traf ein Reservelazarett.

Die Verluste des Gegtiers betrugen gestern insgesamt
13 Flugzeuge, davon elf im Luftkampf und zwei durch
Flaks und Marineartillerie. Vier eigene Flugzenge werden
vermißt. » l

‚ Großeinsatz
der italienischen Lustwasfe
Erfolgreicher Gegenangriff an der griechischen Froni. —
Jlalienische Seeslreiikräfie bombardierien Korsa. — Bom-

benvollireffer aitf brilischeg Kriegsschiff.
DNB. R o m, 29. November.

Der italienische Wehrmachtbericht vom Freitag hat
folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
An der griechischen Front haben Die Divi-

sionen ,,Ferrara«, »Siena« und ,,Eentatiro« von der
11. Armee im Verlauf des gesteigert Tages Gegetiaiigriffe
unternommen utid jeden feiiidlicheii Eiiidringungsvers
such gewaltsam unterbunben. An der Front der 9..Armee
kein besonderes Ereignis. « «

Rund 300 Flugzeuge unserer Luftformationen
haben die Zentreti und die Verbindungswege bombar-
diert und dabei insbesondere in Der Zone von Erseke
und Sopiki die Ziele wiederholt getroffen. wobei Explo-
sionen und Bräiide hervorgerufeti wurden. Jti Erseke ist
ein Bretinstosflager unter MG.-Fseuer genommen und in
Brand gesteckt warben. Jti den Luftlämpfen sind
vier feitidliche Jäger abgeschossen worden. Zwei eigene
.«’Slugzeuge sind nicht zurückgekehrt Au der Front der
9. Armee hat unsere Flak zwei Flugzeiige brennend ab-
geschossen. Ein Bomber landete im Flußbett des Devoli.
die aus einem Offizier und zwei Unteroffizieren be-
stehende Besatzung wurde gefangengenommen. Andere
Luftformatiouen haben Die Ziele von Korfu hotubaisdiert
Die militärischeii Anlagen dieses Stiitzpunktes wurden
von unseren Seestreitkräften am Morgen des 28. aus
kurzer Entfernung einer längeren Bombardieruug unter-
zogen. Dabei wiirdeti folgende Ziele mit offensichtlich
zerstörender Wirkung getroffen: Die Batterieu von
S. Salvatore, S. Stefano, Cnltura und Roda. ferner
die Verteidigungsaulagen sowie die Kasertieti voti Si-
Dari, Die Ruiidsntikftatioti von Tigiiola sowie ein Beob-
achtungsposten. Die feitidliche Abwehr war plans und

 

« wirkungslos. Unsere Eitiheiten habett keinerlei Schaden

\_
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erlitten.
Eine in der Nähe von Malta gefichtete feitidliche

Marinefortnation wurde von unsern Luftftreitkräfteti er-
reicht und angegriffen. Ein großes Kriegsschiff erhielt
durch eine Bombe schweren Kalibers einen Bolltreffer.
Bei den folgenden heftigen Luftkämpfen ztvischen unseren
von Jagdflugzeugen begleiteten Boniberti und feiiidlicheti
Jägern wtirdeii fiiiif feindliche Flngzcugc abgeschossen und
vier ernsthaft beschädigt. Ein eigenes Fliiazeug ist nicht
zurückgekehrt Während der Nacht haben unsere Flugzeuge
den Hafen von Baletta (Malta) bombarbiert.

Jn Oftafrika blieben feindliche Luftangriffe auf
Tesseuei ohne Folgen, während in El Uak zwei Personen
verwundet und iti Eotnar (Metemma) einige Eiiigeboreiie
verwundet unD ein Kind getötet wurden.

Unser U-Boot »Marconi« hat im Atlantik einen be-
ladeiteu englischen Transportdampfer von 10 000 BRT.
versenkt.

Feindliche Flugzetige versuchten, die Städte Brindisi
und Tarent zu erreichen. Auf Grund des heftigen Sperr-
feiiers der Flak konnte der Gegner nur in der Nähe von
Brindisi Spreng- und Brandboniben abwerfen, Die auf
freies Feld und ins Meer fielen.. ‘

ItalieuveyeriiäiiiisMitteimeer
Die Seeschlacht bei Sardinien eine harte Antwort auf

englische Lügen.

Die italienische sJiachrichtenagentur Agenzia Stefani ver-
öffentlicht nähere Einzelheiten zu dem Seegefecht zwischen
englischen ittid italienischen Seestreitkräften, von dem der
italienische Wehrinachtbericht votti 28. November Mitteilung
machte. Jn dieser ergänzenden Meldung heißt es u. a.:

Am Vormittag gegen 10 Uhr wurde ein englisches Flug-
zetig weit voraus gesichtet, auf das sofort Flalfeuer eröffnet
wurde. Der Kurs der italienischen Streitkräfte lag Westfüd-
west, während der Flug der feindlichen Maschine etwa 150
Grad von diesem Kurs abwich. was vermuten ließ. daß die
feindlichen Streitkräfte in dieser Richtung zit suchen seien. -
Die italienischen Einheiten wechselten daraufhin den Kurs.
Spätere Nachrichten über Weg und Schnelliakeit des Geaners
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führten dazu, dafz gegen 12.15 Uhr auf Die Spitze des« Gegners-
das Steuer mit den 20,3-Zentiitieter-Geschiineu erosinet wer-
den konnte.

Zwei Gegner wurden dabei getroffen. Durch ein gefchicktes
Manöver rückte man dein Gegner näher zu Leibe, und ktirz
darauf koiitite die »Vittorio Veneto« mit zwei Kalibern das
Feuer gegen den Gegner eröffnen. Die ,,Vittorio Vciieto«
schoß sich sofort ein, mußte sich dann aber feiiidlicheii Torpcdoi
fliigzeiigen. die von Steiierbord her tarnen, mit geschickten
Manövern entziehen. Das scharfe Feuer, dein zwei der an-
greifendeti Tarpedoflngzeuge zum Opfer fielen, zwang die
übrigen Flugzeiige zum Rückzug. Das genau vor-verlegte Feuer
der »Vittorio Beneto« nötigte den Gegner, eiligst den Feuer-
bereich zu verlassen. Während dieser Phase des Kampfes sah
man, wie ein Schwerer Kreuzer vom Ttlp »K«ent«, dessen Heck
stark absarkte und der das Feuer einstellen mußte, atis der
Feuerlinie ausschor. Ein weiterer Schwerer Kreuzer wurde
ernsthaft getroffen.

Uiii 15.30 Uhr wurde ein weiterer Aiigriff feindlicher
Torpedoflugzeuge abgewiesen, wobei eines der angreifenden
Torpedofltig.3eiige abgeschosseti wurde.

Die italienischen Zeitungen bezeichnen das Sees iitid Luft-
gefecht bei Sardinien als einen schweren Schlag sur England
und feine Mariae und zugleich als eine harte Antwort auf
englische Lügen. Jn kaum 45 Minuten habe die italienische
Mariae einem zahlenniäßig überlegenen Feind schwer mit-
gespielt tiiid ihn gezwungen, sich schleunigst zurückzuziehen Auch
bei dieser Gelegenheit habe sich also abermals eine vollkom-
mene Zusammenarbeit zwischen Kriegsmariiie nnd Lustwaer
ergeben. »Popolo di Roma« faßt ihr Urteil dahin zusammen,
die Seeschlacht bei Sardinien beweise, daß die italienische
Kregsitiariiie das gesamte Mitteinieer beherrsche unb iontrob
liere. Das sei das beste Dementi iener aistiaen Blnffaaita-

Die außerordentlichen Zerstöruiigen, die die wuchtigen
deutschen tläergeltungbangriffe auf Die britifchen Industrie-
zentren in den Midlanch verursacht haben, gehen auch aus
einem Londoner Eigeubericht der fchwedischeu Zeitung »N da
Dagligi Allehaitda« hervor, der die rosig gefärbten
Meldungen Dtiff Eoopers Lügen straft. Der schwedifche Be-
richterstatter schildert in eitidriiiglicheii Worten das schwierige
Problem, wie man die ihrer Arbeitsstätte in den kriegswich--
tigett Betrieben beraubten Arbeiter unb ihre Familien aus
Den zerstörten Gebieten abtratisportieren soll.

Der Berichterftatter, der im ’Krastioagen diese Gebiete in
Mittelengland und den übrigen Zeiitren der Waffeuschiniede

. Englands befahren hat. schreibt, daß er a iif alle n L a n D «
firaßen Massen von mit Menschen vollge-

f r o p f te n A u t o b u f f e n nnd Karawanen von Automo-
ilen beobachtet habe, Die beiiiiiht waren, aus der Zone der durch

die Bombenflüge angegriffenen und zum Teil zerstörten Ju-
dustrieftädte. die noch fortgesetzt weiteren Angriffen ausgesett
ieien. heratiszukonimew Vergebens warteten unzählige wei-
tere Personen an den Haltestellen der Aiitobiisse auf freie
Plätze zur Beförderung ,,Obgleich alle Wege aus der Strecke
zwischen den mitteletiglischen Industriestädten unD Der Pro-
vinz Warwickshire«, so heißt es weiter‘. „mit Kraftwagen und
Autobussen vollgepfropft waren. reichten Diefe Transportmittel
nicht aus, die in Bewegung geratene Masse der aus deiti Ge-
biet der Städtesiüchtetenden Einwohner zu befördern.«

Der schwedische Berichterstatter erwähnt in diesem Zu-
fatntnenhaiig das besonders durch Bombeneiuwirkung in
Ruinen liegende. völlig zerstörte C oven i rh und das in der
Zerstörung London ähnliche B i r m i n g h a in. Alle Hotels,
Pensionen und- sonstigen Unterktinftsmög ichkeiten iti den Pro-
vinzorten von Warwickshire. so heißt es datiti weiter, seien
längst überfällt Es sei für Die vielen Menschen atis dein
Industriegebiet dein »Black Sonnter gar nicht möglich, einen
Utiterschliipf in Orten zu finden. wo sie wieder auf eine ge-
regelte Licht- und Wasserverforgutig, auf ein warmes Zimmer
und ein Bett hoffen könnten Birmingham erlebe ietzt genau
die gleichen Schwierigkeiten, mit denen London seit Wochen
kämpfe.

Gegen übertriebenen bntiniisntus
»Das britische Volk wünscht nicht mit Märchen abgespeist
zu werben.“ Schärfe Utitcrhaustritik gegen die Re-

gierung.

Unter der Ueberschrift »Scharfe Unterhaiiskritik gegen die
Regierung wegen Nichtattsiiiitzung der Arbeitskraft« bringt
eine schwedische Zeitung in einem ausführlichen Eigenbericht
Einzelheiten über die letzte Unterhausdebatte, iti der G reen-

. der Leiter des Produktionsrates äußerst heftigen An-
griffen voti seiten des Lamm-Abgeordneten Shinwell und des
ehemaligen Kriegsniinisters Hore-Belisha ausgesetzt war.

Der Labour-Abgeordnete Shinwell habe. so berichtet
das ichwedische Blatt. erklärt. das englische Volk wünsche nicht

 

 

 

  DetitscheKatnpfgefchwader griffen die kriegswichtigen Anlagen-
von Plhinouth an.

Deutsche Kampfgeschwader griffen in der Nacht zum 28. No-
vember die kriegswichtigen Anlagen von Plymouth an. Zahl-
reiche Brände ließen die Wirkung der Angriffe erkennen. Unser
Bild: Blick in die Hauptstraße von Plvmouth iVorkriegsauf-
nahme), das mit 300000 Einwohnern einer der bedeutendsten
Häfen der englischen Südküste ift. An« rüstitngswichtigen An-
lagen befinden sich in Plvmoitth vor allen Dingen Werftenx

und Docks sowie Fabrlken der Luftriistungsindtistrie.
Weltbild iM).

aus«

 
. betrieben beliefert werben.“

 

tionen, Die Churchia nach der Eplfode von Tarent auf eine
angeblich griindliche Aenderung des Kräfteverbältiiisfes im
Mitteliiieer aufgebaut hatte. Die Tatsachen hätten das direkte
Gegenteil bewiesen unb klar geseigt daß die Initiative nach
wie vor in den Händen-Italiens liege.

-..Gröftte (Senate Guronas“
Der Sieg Deutschlands und Italiens ermöglicht eine neue

eiiropäische Gemeinschaft.

Der Präsident der Deutschen Akademie. der
Ministerpräsident Ludwig Siebert. sprach in
Massitio iti Rom vor einem erleseuen Publikum. das ihm
lebhaften Beifall spendete über die Ausgaben der Deutschen
Akademie Jn dem ietzt entbrannten Kampf zwischen den
plutokratischen Denioiratien und den zu neuer Kraft erstan-

 

baneriiche
der Ban

denen iunaen Staaten handele es sich nicht um den Streit
zweier Finanzsviteme sondern um ein Ringen zweier
Weltanschauungen um den Endfieg Die Zeit. in die
wir hineingestellt feiert. fet wohl die größte Epoche der
abeiidländischen Geschichte Nach einer Betrachtung
der einzelnen Ausgaben der Deutschen Aladeniie wies Mini-
sterpräfideiit Sieberi Darauf hin. daß Deutschland und Italien
von ieher das Gesicht des Abendlandes und darüber hinaus
weite Teile der Welt durch ihre Leistungen geformt haben Der
Duce und der Führer seien die zum Sviiibol gewordenen Ge-
stalten einer neuerlichen Reuaisfanee die alles bisher Da-
gewesen. in ihrer«sehöpser"ischeti Kraftnoch übertreffen werbe.

,,Zusanimsengefclmiiedet zu einer durch die Größe unserer
geschichtlicheu Vergangenheit und durch die Größe unseres
Kampfes gekennzeichneten Geitieitischaft« so schloß Präsident
Siebe-ri, „werben wir, Jtalicner unD Deutsche, tu tiefster
Treue und in überzeugtem Glauben an die Führer unserer
beiden Völker alle Entschlosfeiiheii unb. alles Können. das
wir besitzen, einsetzen und ietzt schon vorbereiten, nach gran-
diosem Siege eine neue etiropäische Gemeinschaft atif einer
die Jahrhunderte überdatierndeii politischen und geistigen
Grundlage zu bauen.“

Mittelengland
mit übertriebenem Optimismus abgespeist zu werben; Die ihm
anfgetischien Märchen der Regiertingsinitglieder hätten die Ge-
fahr der Selbstziifriedeuheit heraufbeschworen. Beziiglich des
großen T o n n a g eb e r l u ft e s der britischen Schiffahrt habe
Shinwell erklärt. daß man annehmen könne. daß die Ziffer
Der, Neubauten. mit der die Admiralität gerechnet habe. nicht
erreicht worden sei. Datiit habe Shitiwell scharfe Kritik ati den
allzu optiitiistischen Aiissprüchen der Minister geübt, Die an
einem Tage von dem wirtschaftlichen Ziisaniinetibriich des Fein-
des, am anderen von feinen Schwierigkeiten Oel zu bekommen.
gesprochen hätten; aber eines schönen Tages hätte man ent-
decken ntüssen. daß Deutschland jedenfalls der britischen Schiff-
fahrt schwere Verluste zufügen nnd daß feine Luftwafse eng-
lische Jtidiistriestädte »beschädigeu« könne.

Der ehemalige füdische Kriegsniinister HoresBelisha
richtete Dann. detii gleichen Blatt zufolge, einen nahezu dra-
matischeit Sllngriff gegen die Regierung. Wenn es in
diesem Tempo so weitergehe, habe er atisgerufen, werde in
zwei Jahren alle Tonnage verschleiidert fein. Es gebe keine
Möglichkeit, Deutschland zu besiegen, bevor nicht
alle Reserven der Nation mobilisiert seien. Das schwedifche
Blatt fügt hinzu, es sei die ganze Autorität des Arbeits-s
ministers Bevitt nötig gewesen, um nur so einigermaßen die

Aufregung, die die Angriffe Shinwells utid HoresBelifhas aus-
lüften, zu bekämpfen.

»Tonnaaebedarf allzu dringend«
Der Ernst der Lage wird auch iti den britischen Zeitungen

an leitender Stelle unterstrichen So betont der »Dailh
Te l egraph« kein verantwortlicher Redner habe es gewagt,
zti behaupten, daß Hitler auf wirtschaftlichem Gebiet geschlagen
sei. Köiitte man aber dieses-Ziel nicht mit freiwilligen
Methoden erreichen, so müssen Zwangsmaßnahmen
ergriffen werben. Greetiwood sei es nicht gelungen, Die Be-
fiirchtiingeti betreffs der Steigerung der Kriegsmaterialprodtik-
tion zu zerstreuen. Das englische Volk wolle endlich wissen,
wieweit die Uttistelliitig von der Friedens- zur totaleti Kriegs-
wirtschaft fortgeschritten sei. Weiter übt das Blatt heftige
Kritik Daran, daß Arbeitsininister Bevin nicht von den ihm
erteilten Vollmachten Gebrauch gemacht habe.

Die »Dailh Mail« erinnert Daran, daß die Lage
derjenigen votii Jahre 1917 ähnlich sei. Der
britische Tonna gebedarf sei allzu dringend, um auf dett
Ausbau des Schiffsbaues iti den Vereinigten Staaten warten
zu können. Die Flote fei bis zur äußersten Grenze ihrer Kräfte
beansprucht und es müsse alles getan werben, diesen-Druck zu
erleichtern. - -s-

Wanlende {imitieren
Steigende englische Besorgnisse wegen der Geinüsezufuhren.

Durch die Abschneidung Englands voiti Kontinent ist die
englische Verforgungslage auf den verschiedensten Gebieten
schwer gefährdet Jti krassem Gegensatz zu der Jllusionspolitik
der englischen Regierung steht beispielsweise das folgende Ein-
gestätidnis der englischen Wirtschaftszeitung «,Eeotiomist« über
die Bersorgungslage Englands mit Gemiise: «

»Der Ersatz für die unmöglich gewordene Einfuhr von
Obst und Gemüfe von rund 250 000 Tonnen ist ein wichtiges
Problem. Selbst wenn fede verfiigbare Parzelle sorgfältig be-
wirtschaftet werden würde, könnten nicht mehr als zehn Pro-
zent der Bevölkerung mit Gemiise versorgt werben; Die übri-
gen 90 Prozent könnten nur von landwirtschaftlichen Groß-

Verschärft wird dieser Zustand
tioch durch das Versagen der für die Nahrtingstnittelverteilung
zuständigen englischen Behörden Hierüber sagt ,,Eeonomist«,
»dieser Sointtier hat gezeigt. daß von den zuständigen Regie-
rungsstellen keine sorgfältige Plauung durchgeführt wurde. Es
ist ginsMangel an Frischgeniüse eingetreten. Der geradezu ab-
tir it.“

Angesichts der ständig erfolgreicheren deutschen Seekrieg-
führung wird die englische Bevölkerung wahrscheinlich noch mit
viel krasseren Berkiiappnngen in absehbarer Zeit rechnen müssen

(Werner Ring der Gegenbloilade
Englands Eruähriingsminister muß weitere Einschrän-

kiitigeti atikündigeti.

Neben den paiisetilofeii Großangriffen der deutschen Luft-
wafse gegen die Häer titid Industriezentren der britifcheii
Jnsel ist es vor allein die ständig zunehmende Wirk-
fa m keit der deutschen B l oekad e, die in England mit der
allergrößten Sorge verfolgt wird. Besonders atif Dem Gebiete
der Diahruug’vjmittelberforgung macht sich diese Ab-
fchnüruiig von den lebeiistiotwetidigeii Eiusuhren in immer
beDrohlicherer Weise bemerkbar.

So ititißte der britisihe Ernährutigsitiiiiister Woolton
iti seitier Rede vor Vertretern der Kiihlitiaschiiienitidustrie
die unangenehme Mitteilung machen, das britische Voll müsse
für die Kriegsdaiier feine Erniihrtitigsweise ändern. Die
Regierung brauche die Kiihlfchiffe für Kriegszwecke. Deshalb
müßten die Engländer atis Frifchkost verzichten. Auch die
Jst eischeinfuhr werde vielleicht weiter verringert wer-
den müsfen. Neue Nationierungsmaßnahmen seien
zu erwarten, unb zwar würden davon besonders Kantinen,
Fabritspeifesäle, Schulen und Restanrants betroffen werben.

Auch der ,,Dailv Heraldf uiiterftreicht, daß das Natio-
nie r u n a s s v ft e in in Zukunft v er f cb ä r st werden müßte.



Beilage zu Nr. 143 der »BroeltanerZeitung«
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Der Wahnsinn am Ruder
Der attgelsächsische Dichter E d ga r A l l an Poe schildert

in einer grotesken Novelle den Besiich eines Reifenden in einer
englischen «1irivat-Jrrenanstalt, in welcher das Prinzip der
,individuellen Freiheit« dttrchgeführt wurDe. Jui Verlauf der
Begebenheiten stellt sich datiti heraus, daß der Anstaltsarzt, der
den Fremden in die Grundsätze des Hauses einführte, in Wahr-
heit ein Geisteskranker war, der mit seinen Kumpanen das ge-
sattite Heilpersonal überwältigt titidindietissummizelleneinge-
sperrt hatte. Jm Anschluß an diese Groteske veröffentlicht die
,Nationalsozialistische Parteikorrespondenz« unter der lieber-
schrift „A m en tia Brita n nica“ einen 91mm, in Dein Das
Verhalten der britischen Regierung einer psttchiatrischen Unter-
sttchting unterzogen wird.

Der Verfasser ist nämlich zu Deut Ergebnis gekommen. daß
man bei der Klärung des Falles Cl)urchill-England nicht iitir
die Politiker. sondern auch die Aerzte zti Rate ziehen muß. Er-
at deshalb einen Mediziner von Weltrttf gebeten. Die Dia-

gtiose dieses merkwürdigen Falles zu fiellen, wobei dem Psy-
chiater eine frappiereiide Aehnlichkeit mit dem Symptom jener
Krankheit attfgefallen ist, die wissenschaftlich unter dem Aus-
drtick „amentia". und volkstiimlich unt der Bezeichnung
,,akutes halluzinatorifches Jrresein« bekannt ist.
Unter Bezugnahme attf diese ärztliche Diagnose macht der Ver-
fasser folgende interessante Ausführungen:

»Wer erinnert sich angesichts dieser klinischen Krankheits-
beschreibtnig nicht der sich ständig verstärkenden Reizzustände
in »der englischen Politik seit 1933. Um die Zeit der tsehechischen
Krtse ging diese Reizbarkeit iiber in g e m ein g e f ä h r l i ch e
G e i st e s e r r e g u n g e n. Hinin kamen erstaunliche Sinnes-
tauschungen, wie die Annahme, daß das deutsche Bolk nicht ge-
schlossen hinter feiner nationalsozialistischen Fiihrung stehe. daß
eine Verständigung zwischen Deutschland titid Rußland ins
Reich der Fabel gehöre. ja, daß Rußland und mit ihm andere
europäische Völker für die englische Plutokratie gegen das
nationalsozialistische Deutschland zu Feld zu ziehen bereit seien.
daß der Westwall ein System von Bretterbiiden iitid die deutsche
Panzerwaffe eine Ansammlung von Blechautos wäre. Diese
Sinnestäuschungeti verschärften sich initdein Fortschreiten dieser
englischen Krankheit zu ausgesprochenen Wahnvorstellungen,
wie denen, daß die polnische Armee in drei Wochen in Berlin
sttiiide unD das nationalfozialistische Deutschland durch eine
englische Blockade in längstens eitieni Vierteljahr in die Knie
gezwungen werden könnte.

Dieser bedenkliche Geisteszustand hat sich Dann ständia wei-

 

  
  

I-

 

Roman von M. Bergemann

Urheber-Rechtssdwiz: Drei Quellen-Verlag, Königsbrück (Bez. Dresden)

26]
»Ich glaube, Das ift Der richtige Ausdruckl« antwortete

- Franz innerlich triumphierend. Denn soeben fuhr draußen
ein zweites Auto vor, was der Jude in feiner (Erregung
nicht zu bemerken schien, den alten Diener aber mit neuer
hoffnnng beseelte. Es konnte nur hartung fein, Der Da fo=
eben durch den Garten gerannt kam.

„(Einen Moment, soeben kommt der verunglückie Ver-
lobte des gnädigen Fräuleinst«

Madochey fuhr herum und sah den Jngenieur in der
Tür stehen«

Jm gleichen Augenblick trat auch der Makler aus seinem
Versteck hervor.

Madochey, der einsehen mußte, daß es kein Entrinnen
mehr für ihn gab, wünfchte sich sonstwohin. Aber nun war

es zu spät. Jetzt mußte er sehen, wie er den Kopf aus Der
Schlinge zog. Jrgendeine einigermaßen glaubwiirdige Aus-
rede würde sich schon finden lassen. Wer konnte ihm denn

auch etwas nachweifen? Der Diener mußte ja bestätigen
können, daß der Anruf erfolgt war, als er sich noch vor dem
hause befunden hatte,

Franz ging durch die halle und schloß hinter dem Juge-
nieur Die Tür.

»herr hartung, das ist herr Madochey, von dem ich
vorhin am Telephon sprach. Er überbrachte mir soeben
dieses Schreiben von Fräulein Grith. Er will sie angeblich
auf der Straße getroffen haben," als sie zu ihrem verun-
glückten Verlobten unterwegs war!”

»Angeblichl« brauste Madochey auf. »Ich verbitte mir
eine solch beleidigende Äußerungl«

hartung, ohne Rock, nur mit hose und hemd bekleidet,
warf einen flüchtigen Blick auf das Schreiben.

Wohl erkannte er zweifetsohne Griths handschrift, doch
war sie nicht wie sonst. Die Exaktheit fehlte. Es hatte ganz
den Anschein, als wenn die wenigen Zeilen in großer Er-
regung niedergeschrieben worden waren. Vielleicht auch in
der Angstl Diese Feststellung, die mit Bestimmtheit daraus
hindeutete, daß Grith sich in Gefahr befand, ohne daß man
helfen konnte, weil man ihren Aufenthaltsort nicht kannte,
brachte hartungs Blut in Wallung, so daß er sich von vorn-
herein dazu entschloß, jede Rücksicht dem Juden gegenüber
fallen zu lassen.

Er hob den Kopf und blickte zu Madochey hinüber, Der
wie eine Statue dastand und sich plötzlich nicht ganz wohl
fühlte in feiner haut.

Eine Weile schauten die beiden Männef sich unver-
wandt an.

»Wie kommen Sie zu diesem Schreiben?” nahm har-
tung endlich das Wort, mit einer Stimme, Die nichts Gutes
ahnen ließ.

Das Gesicht des Juden war so ausdruckslos wie das
eines Götzen, dem es auch ähnelte. Aber hartungs Antlitz
war nicht weniger unbeweglich. (Es fchien, als ob Die beiden
sich gepanzert hätten.

»Es wurde mir von dem-gnädigen Fräulein ausge-
händigt, nachdem ich zuvor schon hier im hause eine Unter-
redung mit ihr hatte, herr hartung.«

 

»Wo?«
»Ich traf das gnädige Fräulein vor der StaDt."
„flßann?“
»Bor einer guten halben Stun-de.«
»Und da stellte sie Jhnen mitten auf der Straße das

Schreiben aus? Jn dem strömenden Siegen?“

Weiser -

 

 

 

 

ter verstärkt. Ganz analog dem klinischen Bild von dem Fort-
schreiten des halluziiiatorischen Jrreseins entwickelte fich „eine
schwere Berwirrtlteit des Geistes mit der Unmöglichkeit der
Orientierung, besonders für Ort und Zeit, mit einer weit-
gehenden Zusammenhanglosigkeit des Gedankenablaufs und
zeitweiliger völliger Natlosigkeit«

Wetti fällt hierbei nicht die britische Un fähigkeit der
O r t s o r i e n i i e r u n g ein, als englische Bomben auf Däne-
mark, Schweden und die Schweiz fielen. während die englischen
Piloteu erklärten sie hätten deutsche Flughäfen und Rüstungss
zeiitreii boinbardiertl Wer denkt nicht sofort an die englischen
Hallnzinationen von der Beriiichiung der großen Berliner
Fernbahnhöfe, des Kraftwerks Klingenberg, des Fliighafens
Tempelhos itnd der Gasanstalt in Schöneberg. Die sie angeblich
dem Erdboden gleicltaemaiitt hätten, an Die Behauptungen daß
fie Die Stadt Hamburg zu Pulver zermahlen, die deutsche Jn-
basionsarinee am Kanal zerschlagen und Hunderttausende deut-
scher Soldaten iti den französischen Kanalhäfen ertränkt hättenl

Wer erinnert sich nicht hierbei an Andalsnes. Natnsos.
Narvik und Diinkirchen, wo englische Generale vorwärts unD
ructwärts in so peinlicher Weise verwechselten itnd Niederlageu
von Siegen nicht mehr zu unterscheiden vermochtenl Wer
entdeckt nicht in den Reden von Churchill Duff Cooper. Eden.
Lord Alexander und allen den anderen plutokratischen Korn-
phäen eine »weitgehende Zusammenhanglosigkeit des Gedanken-
ablaufs?«·« Und wer findet nicht in der englischen Presse ein
getreues Spiegelbild jener medizinischen Beobachtung einer
»zeitweilig fast völligen Ratlosigkeit« des an »a meotia« Er-
krankteii.

Aber weiterl Der Psvchiater fährt in der Beschreibung
des Krankheitsablanfs fort: »Die Sinnestäuschungen steigern
sich zu rasch wechselnden Wahnideen. zur Verwirrtheit
tnit Neigung zu Märchen, zur sinnlosen Wiederholung von
Worten und Handlungen, einem Wechsel von zielloser Unruhe
bis zum stumper slierhalten.“

Paßt nicht das Krankheitsbild haargenau auf das englische
Verhaltens Rasch wechseln, fast von Tag zu Tag, die Wahn-
ihren, Die Die englische Führung beherrschen Ob es sich nun
um« Vorstellungen handelt. daß man deutsche Tanks mit Selter-
slatchen erledigen könne« oder um die Idee eines Auseinanderi
brechens der Achse, iitti die ständig wiederkehrende Wahnvor-
stellung eines deutsch-rnsfisehen Konfliktes oder titn die Auf-
faffnng, mit Heckenschiitzeu das deutsche heer vernichten zu kön-
nett, unt die krankhafte Einbjldung daß die englische Luftwaffe
den Himmel Englands beherrsche, unt die Zwaiigsvorstellitng,
daß die deutschen Flieget nur deshalb London bombarDierten.
damit endlich seine Elendsbiertel verschwänden, oder um die
gBetjrücftheit, daß man demnächst an den deutschen Küsten lan-

' - ‚ _.'J «..-.-.
‚ff ”2 - .. ‚w

Der Jude lächelte leicht.
»Natürlich nicht, herr hartung Das gnädige Fräulein

nahm selbstverständlich in meinem Wagen Platz, als sie die
Zeilen nieDerfchrieb.“

, »Sieh mal einer an!" fagte hartung mit offenem Spott
in der Stimme. »Sie setzte sich in Jhren Wageni Ja, Kerl,
Sie bilden sich doch wohl nicht ein, daß meine Verlobte auch

nur einen Fuß in den Wagen eines jüdischen Lumpen setzen
würde!?«

»Mein herrl Jch möchte mir denn doch ...«
»halten Sie das Maull« Der Jngenieur trat auf ihn zu.

»Wo haben Sie das Mädel hingeschleppth heraus mit der
Sprache! Aber gefchwindl«

Der Jude erblaßte und trat einige Schritte zurück.
»Nun, wird’s balD?“ hartung stand jetzt dicht vor ihm.

»Verschleppt? Ja sind Sie denn wahnsinnig?« knurrte

Madochey und stürzte plötzlich vor, um den rettenden Aus-
gang zu gewinnen.

Noch im Ansprung traf ihn hartungs Rechte gegen das
Kinn —- sehr sauber — mit leicht eingebogenem Arm.

Madochey überfchlug fich nach hinten unD blieb ftöhnend
liegen. Um ein haar hätte er den alten Franz mitgerissen.

Doch hartung ließ ihm nicht Zeit. Er packte ihn an der
Binde und riß ihn wieder auf. ,

»Ja —- hat Jhr Gedächtnis sich etwas erholt? Oder
wissen Sie noch immer nicht, wo das Mädel ift?“ Die hal-
iung des Jtzngenieurs war jetzt äußerst DrohenD.

Der Jude öffnet schon den Mund, um zu antworten, ließ

ihn aber sogleich wieder zufallen. Seine haßerfüllten Augen
zeigten deutlich einen fchlauen, verschniitzten Ausdruck

hartung, Der‘ihn fcharf beobachtete, ahnte, was hinter

feiner nieDrigen Stirn borging. Er war sich darüber klar ge-
worden, daß er sich nur retten konnte, wenn er das Mädel

als Geisel behielt, bis er selbst in Sicherheit war.
Doch hatte er sich in dem Jngenieur getäuscht-
»Sie wollen also nicht antworten?“ fragte hartung, Der

sich nicht länger beherrschen konnte. Er zuckte die Achseln.
»Wie Sie wollen! Dann werde ich Sie jetzt windelweich
schlagenl Vielleicht frifcht das Jhr Gedächtnis auf!“

Und schon traf ihn ein kräftiger Linker erneut unter das
Kinn. Ein wohlgezielter Upperkut schickte ihn, aus Mund
und Nase blutend, wie ein Bündel auf den Fußboden Doch
hartnng ließ nicht nach. Seine kräftigen Fäuste häminerten
mit einer solchen Energie darauflos, daß es dem alten Franz
schwarz vor Augen wurDe.

Der Erfolg war geradezu durchschlagend.
Winselnd und unter Stöhnen und Ächzen nannte der

i i Grunde feige Jude endlich den Namen des alten Klosters
Venoza.

Doch kaum waren die ersten Worte heraus, so hatte

hartung ihn auch schon wieder am Kragen und schob ihn zur
Tür hinaus in sein Auto.

Arca, der ihnen gefolgt war, nahm schweigend neben
dem völlig zusammengesunkenen hebräer Platz, während
hartung sich an das Steuer setzte und den Wagen anlaufen
ließ, der gleich darauf wie ein Pfeil nach vorn schoß.

Der alte Diener Franz fah ihnen nach, bis fie an Der
Siraßenkreuzung verschwanden. Dann kehrte er, noch immer
an allen Gliedern zitternd, ins haus zurück.

Vierzehntes Kapitel

Während Nolf hartung in einem wahnsinnigen Tempo
über die Landstraße jagte, befand Grith Raimund sich in
allergrößter Gefahr. (

Der Jude Madochey hatte kaum die schwere Tür des
Klostergewölbes hinter sich geschlossen, als der Armenier

Effdi mit einem teuflischen Grinsen den Schlüssel umdrehte,
einsteckte und langsamen Schrittes auf das junge Mädchen
zuging.

»Nun sind wir allein, mein Täubchenl Niemand wird
uns mehr stärenl« Er zwinkerte mit den Augen. »Bis
mitmachen zurückkommt —- vielleicht läßt er fich auch nur

 

 

 

den werde, daß man über Triest und Wien nach Berlin mar-
schieren wolle, daß Deutschland in kiirzester Frist am Benin-
unD Oelinangel zugrunde gehen müßte. daß in Deutschland die
Menschen in Massen Hungers stiirbeu, oder daß zwischen Dem
Fuhrer und seinen Generalen so beträchtliche Meinungsverschip
deiiheiten bestünden, daß die deutsche Front von selbst zusam-
ntctibrecheii würde —- alles dies zeigt eine geradezu frappie·
rende liebereinstimniung mit dem medizinischen Bild fortschrei-
tetider Geisteserkrankungl

»Sinnlose Wiederholungen von Worten und
Handlungen fallen auf“, sagt Der Psuchiater. Erinnern wir
tttis dabei nicht sogleich an die trotz ihrer Siiinlosigkeit immer
wiederkehrenden alberneu englischen Versuch-Z le hoffnungs-
loser England bereits geschlagen ist, desto kratnpfhafter sich
selbst und der Welt den englischen ,,Endsteg« einzureden Wäh-
rend ihnen das Messer an der Stehle sitzt, reden diese armen
Irren voiti Sieg. Das ift ein Frevel, der an politische Gottes-
lasterting grenzt!

Als Ursache der „a m entia“ nennt Der Psttchiater »in-
s e kt i b s e V o r g ä u g e, die zur Selbstvergiftung führen“.
Jniiziert votti Gift des Jiidenttinis, selbst sich immer weiter-
vergiftetid durch die stiliuokratie Die Heuchelei und den geisti-
gen .Lmel)tiiiit. ist das ganze Land langsam, aber sicher in Den
Zustand des akuten halluzitiatorischeii Jrreseins geraten.

‚.Eiiieift enDet“. wie der Mediziner abschließeiid erklärt, „Da!
akute Jrresein durch K ollap s oder andere Komplikationen«.
Zweier noch jemand Daran, daß auch im Falle der „Amentia
Brrtunniea“ Der Ausgang der gleiche sein wird?

Man hat in England die Vernunft in Die
Gummizelle gesperrt und den Wahnsinn ans
Ruder gelassen! Das ist des Nätsels Lösung, Die
itns Edgar Allau Poe mit der Hellsicht, Die Dichtern eigen ist«
gegeben hat!“

Jukastatue bringt Glück. Ein perttanischer Fischer hatte
bei einem seiner letzten Fischzüge einen im wahrsteti Sinne
des Wortes lohnendeti Fang zu verzeichnen Als er an der
Küste bei Ehiclaho seiti Netz herausholen wollte. kam er nicht
damit zustande. Er bat daher seine Kameraden, ihm doch be—
hilflich zu fein, Da fein Netz so schwer sei, daß er es allein
gar nicht herausziehen könne. Wie erstaunten alle, als sie Die
goldene Statue eines alten Jnkakönigs in das Netz verstrickt
fandenl Der Fund ist Dem Museum in Lima überwiesen wor-
Den, während der Finder selbst eine überaus reichliche Beloh-
nung zugesprochen erhielt, die es ihm ermöglicht, fich eine
eigene kleine Fischerflotte anzuschaffen.

  

   

   
   

 

   

nicht wieder tehen —-, ist aues voruverl hahahal Konnt
nur ein bißchen näher an die Lampe heran, damit ich dich
auch sehe. hübsche Figurl« Wieder lachte er und stemmte
die hände in die Seiten, häßliche rote hände.

Grith, die sich an der Wand hielt unD schwer atmend
Schritt für Schritt vor ihm zurückwich, brachte kein Wort
hervor.

Er stand jetzt ganz im Lichtschein der Lampe. Sie sah
seinen sinnlichen Mund und die begehrlich flackernden Augen.

Als er näher auf sie zukam, wich sie bis an die Tür zu-
rück. Sie spürte den Drücker in ihrer hand, doch gab Die
Tür nicht nach.

Die dumpfe Schwere um ihre Brust wuchs von Sekunde
zu Sekunde, und eine ungeheure, eiskalte Angst nahm von
ihr Besitz. "

Dann fah fie plötzlich das Gesicht des Mannes dicht vor
fich, wobei es wie eine erstickende Welle durch ihren Körper
ging. Sie feuchte unD spannte alle Muskeln an, um abwehr-
bereit zu fein. So leicht wollte sie sich nicht ihrem Schicksal
ergeben und zur Beute dieses Untermenschen werdenl

Seine häßlichen roten hände streckten sich nach vorn, um
sie in feine Arme zu ziehen. Aber plötzlich packte sie die Ver-
zweiflung. Sie fühlte, wie Die brausende Kraft ihres Blutes
sie vorwärts trieb, auf Den Armenier zu.

Jhr gänzlich unerwarteter Angriff kam dem Manne so

plötzlich und wurde mit solcher Wucht geführt, daß er rück-.
lings die beiden Stufen hinunterstürzte und krachend mit
dem Kopf auf dem Boden aufschlug, wo er kurze Zeit
regungslos liegen blieb.

Grith trat wieder zur Tür und versuchte sie zu öffnen.
Doch das Schloß gab nicht nach.

(Eine schreckliche Erregung, begleitet von einer kalten-
quälenden Angst, bemächtigte sich ihrer, als fie fich bewußt

wurde, daß es vergebliche Mühe war, an der schweren Tür
ihre Kräfte zu vergeuden.

Jm selben Augenblick, als ihr diese Erkenntnis karn,
begann der Mann am Boden sich wieder zu bewegen.

Grith konnte ihn in der Dunkelheit nur undeutlich sehen.
Aber sie bemerkte Doch, wie er sich langsam erhob unD einen
Moment an der Wand stehen blieb, als müßte er sich erst er-
innern, wo er sich eigentlich befanD.

Sie rührte fich nicht unD wagte kaum zu atmen. Aber
plötzlich stieß der Armenier einen tierischen Schrei aus. Er
hatte sie entdecktl « -

Unter lautem Fluchen, in einer Sprache, die das jung
Mädchen nicht verstand, kam er auf sie zugestürzt. Sein
langer Arm umschlang ihren hals, sein Atem streifte heiß
ihr Gesicht.

Grith setzte sich erneut mit allen ihren Kräften zur
Wehr. Sie klammerte sich an ihn und packte ihn an seinen
langen haaren, worauf er mit brutalem Griff ihr hand-
gelenk umschloß, um sich von ihr frei zu machen.

Jn diesem Augenblick gruben sich Griths scharfe Zähne
in feine schmutzigen Finger. Er fluchte und zog rasch die
hand zurück. Diese Pause-benutzte sie, indem sie ihr rechtes
Bein gegen die Tür stemmte und sich selbst einen heftigen
Stoß gab. Sie taumelte nach vorn und stürzte in seinen
Armen die wenigen Stufen hinunter.

Jhr nasses Seidenkleid riß bis zur hüfte entzwei und
entblößte ein paar weiße Schultern. Jhre rechter Ellenbogen
schlug hart auf dem Steinboden auf. Jn einer Sekunde
blinden Schmerzes glaubte sie, ihr Arm sei gebrochen Jhre
hand entglitt ihm und kam mit einem am Boden liegenden
Stein in Berührung. Wie ein erleuchtender Blitz Durchfuhr
fie ein Gedanke.

Sie hob den Stein auf und holte damit zumSchlage
aus. «-

Als er gerade den Kopf drehte, traf ihn ihr Schlag
mitten ins Antlitz.- “

Fortsetzung folgt.



Aus Broiliiiii und Hingegen).
Brockau. den 30. November 1940.

Noth niemals hat das Ueberlebte über die· Zukunft ge-
egt. Das hat nur manchmal so den Anschein, aber am
ude behält die Jugend immer recht.

Dr. Goebbels.

1. Dezember .
1859: Der Maler Alfred Ret el gest. (geb. 1816).»—« 1916 (bis 5.)»:
Entscheidungsschlacht am Lrgesfluß in Riimanien.«—— 193b:
Gesetz über die Verfassung und Verwaltung der Reichshaupt-
stadt Berlin. —- 1936: Reichsgesetz iiber die Zusammenfassinig»
der gesamten deutschen Jugend in der Hitler-Jugend. —- 1937

HI. wird Staatsjugeud

Sonnel A. 8.47, U. 16.50; M ond: A. 10.27, U. 19.23

Das arme England muß in ein Handeltreiben, Kolos
nisieren, Ansiedelii in der Fremde hineiiigcraten, sich in
einen allgemeinen Aufruhr von Maschincrien, Eldorados,,
beispiellosem Wohlstand stiirzeii . . . Ein Wohlstand,
der . vorläufig das einst so elrbar-reinliche und an-
ständige Gesicht Englands mit S niiutjfleikein Ruszflecken
und allerlei Unflat und Greueln bedeckt hat.

Thomas Carlhle.

2. Dezember
1497: Der Maler Hans Holbein geb. (geft. 1543). -— 1547: Fer-
iiandez Eortez, der Eroberer Mexikos, gest. (geb. 1485). —-
1933: Ernennung von Rudolf Heß zum Reichsininister ohne

Geschäftsbereich

Sonnei A. 8.49, u. 16.49; Mond: A. 11.14, U. 20.28

3. Dezember
1818t Der Hygieniker Max von Petteukofer geb. (geft. 1901).
—- 1857: Der Bildhauer Christian Daniel Rauch geft. (geb.
1777). —- 1888: Der Mechatiiker Carl Zeiß, Griinder der Zeiß-
Werke, gest. (geb. 1816). ——- 1933: Erwin Baur, Vererbungs- und
Pflanzengiichtungsforscher, gest. (geb. 1875). — 1937: Regelung

er Lohnzahlung für Arbeiter an Feiertagen.

Sonne: A. 8.50, U. 16.48; M vnd: A. 11.53, U. 21.36

Advent!
Wie eine liebe alte Melodie, so dringt dies Wort in

unsere Seele nnd läßt die schönsten Hoffnungen in uns auf-
erstehen. Wir tragen das Grüti der Tanne in unsere Woh-
nun und ziinden die erste Kerze des Adventskraiizes an zum
Bei en daß wir an den Sieg des Lichtes glauben. Die
raucge Winternacht kann uns an diesem Glauben nicht irre-—
ma en. denn Kämpfer für Licht und Wahrheit zu sein ist
unsere Bestimmung Alle Bräuche der Adventszeit sind be-
timmt von dem Gedanken des Kampfes gegen die Dämonen
er Finsternis. Der Widerstand gegen das Ge ücht der Nacht

ist Uns eingeboren, ist der ewige Befeh der deut-
schen Seele. Wer die dunklen Gewalten der Erde über-
winden will, muß allerdings stark in seinem Lichtglauben sein
und darf nie niiide werden im Kampf.

Wie aber könnten wir je verzagen, wo sich an uns das
Wunder des Triumphes der Lichtgewalten so herrlich er-
fiillt hat! Wenn wir ziirückschaueii in die Winternacht des
deutfngen Volkes, wenn wir sehen, aus welchen Tiefen sich das
Deut e Volk erhob, weil es endlich wieder an den Sieg des
Lichtes und der Wahrheit lauben lernte, dann kann uns der
Kampf. der noch vor uns liegt, nicht schrecken, denn so gewiß.
wie in Der Natur der langen Winternacht der Frühling folgen
wird, so gewiß ist miser Sieg. So gehen wir in die Advents-
zett hinein mit dem glücklichen Gefühl, daß das deutsche Volk
einem neuen Frühling entgegenschreitet. Dieses Gliicksgefühl
bestimmt auch die Haltung eines geben einzelnen. Auch im
Kampf um die Wahrheit und das icht müssen Opfer gebracht
werden, aber alle diese Opfer sind das heilige Saatgut, aus
dem der deutsche Frühling grünen wird. So laßt uns weiter-
streiten in ihrem lichten Glauben und den Sieg des Lebens
und der Sonne vollenden, denn für uns alle bedeutet der
Advent: Hoffnung, Freude, Zuversicht nnd werdender Siegi

’12; d « alte Wach
blimal Wunschkonzert. — Hendrik Lichten, der Träger des

RembrandtsPreifes. — Rund um den Avent.

Wohl selten ist eine gute Jdee mit gleicher Begeisterung
ans der Taufe gehoben worden wie die Wunschkouzerte für
die Wehrmacht, die am 1. Dezember ein Jubiläum feiern, an
dem das ganze Volk teilnehmen wird, das Jubiläum des
50. Wunschkonzertes. Wo auch in der Welt an irgeiideinetii
Lantsprecher Deutsche sitzen, werden sie an diesem Sonntag den
Klängen des Wiiiifchkoiizertes lauschen, vor allem aber unsere
Soldaten vom· Nordkap bis zur Biskaya und von Flanderti
bis an die rufsische Grenze. Am 1. Oktober 1939 wurde im
deutschen Rundfunk das erste Wunschkonzert für die Wehr-
macht gesendet, und man kann sagen, votn ersten Ton ati war
die gewaltige Brücke von der Heimat zur Front geschlagen, uni-

lang ein tönendes Band der Liebe alle Deutschen Wer einen
aßstab dafür braucht, Dem möge es genügen, daß schon am

ersten Tage nach dem ersten Wunschkotizert 23 000 Briefe und
Karten beim Deutschlandsender einliefen, und daß man noch
einen Tag später die Post nicht mehr zählen konnte und nur
noch ihr Gewicht mit 103 Pfund feststellte, später hat man
dann die Briefe wieder gezählt, und bis zum 49. Wunschkonzert
sind über 1200000 Wünsche verschiedenster Art beim Deutsch-
landsender eingegangen So manche Ueberraschuiigen hat es
bei den Wunschkonzerten gegeben. Wissen Sie noch, wie am
5. Oktober 1939 das Eiigellandlied gestattet wurde und seitdem
zum Kampfgesang des deutschen Volkes geworden ift? Er-
iiinern Sie sich noch Daran. mit welchem Jubel ohnegleichen
Priens Triumph von Scapa Floiv im Wunschkongert aufge-
nommen wurde. Und dann denken wir auch an as Baby-
gefchrei. das uns die Geburt so vieler gesunder Soldaten-
inder anzeigte und so viele Deutsche veranlaßte, für diese

» Soldatenkinder und die Mütter etwas Besonderes zu tun, von
der Spende des unbekannten Wohltäters angefangen, Der sur
alle Familien mit zehn Kindern für sechs Monate allwöchent-
lich ein Suppeiihuhn spendierte, bis zu den unzähligen Baby-
ausstattungeu, die beim Dentschlandsender eingingen. Noch ein-
mal aber mögen Zahlen sprechen. Nicht weniger als 7708
Kinder wurden den stolzen Soldatenvätern gemeldet, darunter
18 Drillinge, 47 Patenschaften wurden angemeldet und 79 Blut-
Lender stellten sich zur Verfügung, und für die Soldaten in den
8 untern wurden 70 Bunkerhunde geftiftet. Die Geld- und
Sachspenden des Jn- und Anstandes aber erreichten den statt-
lichen Betrag von 7582 701,25 Mark. Der Erfolg der»Wunsch-
konzette war eben ein einzigarti er, und Dank gebuhrt auch
den unzähligen Künstlern, die hre Kunst freudig in den
Dienst der guten Sache stellten und sebbft auch freudig Opfer
brachten. o ist das Wunschkoiizert zum Liebliiigskitid des
RUUdeUks geworden, und zu seinem Jubiläum gibt es nur
einen Wunsch in Stadt und Land, daß die Wunschkoiizerte
auch weiterhin Heimat und Front eng verbinden mögen.

H-

Vor kurzem erhielt anläßlich der großen Antwerpener Ge-
denkfeier zur dreihundertjährigen Wiederkehr des Todestages
Peter Paul Rubens’ der flämische Maler Heiidrik Lnyten den
Rembrandt-Preis der hansischen Universität Hamburg. Hendrik
Luhten, der in Brasschaet bei Antwerpen wohnt. gehört zu den
großen Kündern der flätnifchen Landschaft und zu den glühen-
den Kämpfern für die germaniscle Jdee. Jn seinen Bildern.
seien es ischerfrauen, die auf das Meer hinausfchauen,
flämifche auern und Netzflickerinnem sei es die Landschaft-
die Heide, der Strom, die Dünen an der Seelüste, jedes Bild
atmet bodenständische Volkskultur unD Liebe zu Vollstum und
Scholle. Um dieser Liebe willen ist der fläuiische Maler trotz
großer künstlerischer Erfolge mit Haß und Feindschaft verfolgt
worden. und der belai ehe Sicherheitsdienft hat sich nicht ge- 

Dis soziale Schafer der Reichsten
Eindrücke von einer Fahrt durch den Reichsbahndiretiionsbezirk Breslau

Anläßlich einer Fahrt durch den Reichsbahndirek-
tioiisbezirk Breslau, auf der verschiedene Werk- nnd
Betriebsküchen unD andere soziale Einrichtungen der Deut-
schen Reichsbahn besichtigt wurden, nahm Reichsbahnrat Dr.
Höwing Gelegenheit, einen umfassenden Einblick in das
sobziale Schaffen der Deutschen Reichsbahnszu
ge en.

Wie er n. a. ausführte, ist die Deutsche Reichsbahu mit
ihren 1200000 Gefolgschaftsiiiitgliederii nicht nur das größte
Unternehmen der Welt, dessen Bedeutung für das gesamte
deutsche Wirtschaftsleben nicht hoch genug eingeschätzt werden
kann, sondern auch in anderer Hinsicht ist sie hervorstechend
unter allen Unternehmen der Welt. Sie ist das Wirtschafts-
unternehmen, das in der sozialen Frage für die Gefolg-
schaft wohl die größten und gewaltigsten An-
streugiingen schon seit jeher und insbesondere seit der
Machtübernahtne gemacht hat nnd noch macht. Rein äußerlich
kommt dies schon dadurch zum Ausdruck, daß bei den Reichs-
bahudirektioncn ein besonderes Wohlfahrtsdezern at
besteht, in Dem alle Fragen sozialer Art, die das Wohl der
Gefolgschaft angehen, zufammengefaßt sind. Nicht nur, daß die
gesetzlichen Staffeln wie die Juvalidenversicherung, die Kran-
kenversicherung nnd die Unfallversicherung Betriebseinrichtun-
gen der Reichsbahn sind, die auf deren Kosten geführt und ver-
waltet werdeu, hat die Reichsbahn zur Jnvalideiiversicheriing
noch eine Zusatzkasfe geschaffen, deren Beiträge zu zwei
Drittel von der Verwaltung getragen werden, so daß bei ein-
tretender Invalidität die Rentner der Reichsbahnwesentlich
besser gestellt sind, als die Arbeiter in Der sonstigen Industrie,
bei denen in der Regel keine Zusatzkassen bestehen. Auch in der
Krankenversicherinig besteht eine Zusatzkasfe, die den Kranken
das Krankengeld so erhöht. daß sie praktisch den bisher ver-
dienten Nettolohn erreichen. Fiir besondere Fälle hat die Ver-
waltting seit jeher für Arbeiter und Beamte große Geldmittel
zu Unterstützungszwecken etatsniäßig zur Verfügung gestellt, die
auch den Eisenbahnrentnerii zugute kommen. Hierdurch kommt
ihre stetige Verbinidenheit mit der augenblicklichen und der
früheren Gefolgschaft am sinnsälligsten zum Ausdruck Daß sie
bei Ehe- und Altersjubiläen mit Geldgeschenken eingreift, ver-
steht sich bei dieser Eiiistelliiiig von selbst. Als im vergangcuen
strengen Winter die Kräfte der Eisenbahner ungewöhnlich durch
Kälte und Länge des Dienstes beansprucht wurden, half auch
hier die Verwaltung durch die Einrichtung sogenannter K u r z -
kirren. Für jeweils sechs Tage wurden die Vediensteten auf
Kosten der Verwaltung in Kiirheitiie geschickt, damit sie dort
ihre Kräfte wieder sammeln konnten.

Auch der Wohiinngsbeschaffung nimmt sich die
Reichsbahn in weitestein Umfange an. Teils stellt sie eigene
Wohnungen zur Verfügung, teils beteiligt sie sich durch Dar-
lehen bei Baugenossenschaften. Der weit iiberwiegende Teil
der Wohnungen wird aber durch Reichsbahu-Baugenossen-
schaften und Reichsbabn-Siedlunasaesellschaften zur Verfügung  

gestellt, die wiederum finanziell durch die Verwaltung gestützt
werden. So vermittelt die Verwaltung den Eisenbahnern gute,
ausreichende und preiswerte Wohnungen Darüber hinaus sind
bei jedem Betriebsanit besondere Bearbeiter bestimmt, die den
Bedieiisteteii bei der Beschaffung von Wohnungen behilflich
sind. Die gefundheitliche Betreuuug der Gefolg-
schaft ist durch besondere Reichsbahnärzte unD einen Oberarzt
in jedem Bezirk gesichert. Für Dienste, die besondere Ge-
fährdmigen oder besondere Beschuiutninaen im Gefolge haben,
werden Schutzkleider zur Verfügung gestellt, z. B. Leder- und
Asbestschürzen für Sänre- und Feuerarbeiter, Attiiiingsgeräte
für Bleiarbeiter, Filzstiefel für Zugbegleiter Joppen und Kittel
für ölige Arbeiten. Eine weitere soziale Einrichtung ist das
Kameradschaftswerk, das von der Gesamtheit der
Eisenbahner getragen und von der Verwaltung betreut wird.
Durch die Bezirksfürsorge, deren Zentralstelle sich in Berlin
befindet, finden alle bediirftigen Eisenbahuer Hilfe. soweit die
Verwaltung nicht selbst helfen kann, weil sie auf Grund gesetz-
licher Bestimmungen iti ihren Leistungen beschränkt oder ver-
hindert ist. Sie betreut z. B die Ausgesteuerten der Reichs-
bahii::Betriebskrankenkasse. Jhr Hauptaugenmerk richtet sie auf
die gBetreuung Der Lungenkrauken iitid weist sie im Benehmen
mit der Neiehsbahu-Versichernnasanstalt in Liigenheilstätten
ein. Auch auf deui Gebiet der Mütter- und Kinderverschickung
wird von der Fürsorge segensreich gewirkt. Jni Direktions-
bezirk Breslaii bestehen mehrere Kinderbeime des Kamerad-
schaftswerkes, in dein auch schwächliche Reichsbahnlehrlinge für
mehrere Wochen untergebracht werden. Die Reichsbahn-Spar-
imd Darlehiiskasfen sind ebenfalls (Einrichtungen des Kamerad-
schaftswerkes, die immer Dann eiiisprinaen. wenn Eiseiibahiicr
größeres Kapital, z. B. zum Bau von (Eigenheimen, brauchen.

Bei dem großen Bestand an Grundstücken blieb es nicht
aus, daß die Reichsbahn diese, soweit sie sie selbst nicht be-
nutzen konnte, den Gefolgschaftsmitaliedern zu Kle i nland-
wirtschaftszwecken zur Verfügung stellt. Die Reichs-
bahii stellt hier Mittel zur Beschaffung von Ställen, zur An-
schaffiing von Schweinen, Biegen, Kaninchen. Hühiiern. Gäner
und Bienen zur Verfügung. Aber auch zur Beschaffung von
Bäumen werden Zuschüsse gegeben. Die Krönung seiner Auf-
gabe wird das Kaiiieradschaftswerk in Zukunft durch die
Führung der Betrieb s - und W e rkkü ch e n erhalten. Diese
Küchen wurden von der Verwaltung eingerichtet und werden
auch von ihr betrieben. Bereits auf das Jahr 1929 geht die
Einrichtung zuriiek, daß jeder Betriebsbedieiistete bei lieber-
schreitung der planuiäßigen Arbeitszeit über drei Stunden
kosteiilos ein warmes Essen durch den Bahnhofswirt erhält. «
Ferner wurde schon damals die kostcnlose Abgnbe von Ge-
tränken bei großer Hitie und Kälte eingeführt. Jui vergange-
tieii harten Winter wurden die warmen Getränke durch warme
Suppeii ersetzt und hierdurch verhindert, daß die Reichsbahn
in ihrer Leistung durch Ausfall von Arbeitskräften beeinträch-
tigt wurde.

 

scheut, den 81jährigen noch kurz vor der deutschen Frühjahrs-
offensive in ein berüchtigtes Antwerpeiier Gefängnis zu stecken.
Und mit einer Kiilturbarberei ohnegleichen zerstorte eine ver-
hetzte Soldateska die kostbaren Bilder im Heim des Malers
Nun aber hat sein Geist dennoch gesiegt. unD Der überaus
lebendige Greis hat die (Ehrung mit dem Rembraudt-Preis
nicht nur als den Dank des Germanentuiiis an den großen
Maler empfunden, sondern zugleich als ein persoiiliches (Singt.
das ihm an der Schwelle des Lebens die Sorgen nimmt, Die
den Kämpfer fast mit dem Untergang bedroht hatten.

Es wird nun immer adventlicher, und unsere Ge-
danken sind schon ganz auf das Weihiiachtsfest gerichtet, weil
wir uns fast ausschließlich mit den Gaben beschäftigen. die nach
draußen wandern sollen zu unseren Soldaten. Aber auch wir
in der Heimat rüsten uns für das Weihnachtsfest und lassen
utis gefangennehmen von der Adventsstimmung. Daß wir das
Dürfen, verdanken wir dem ungeheuren Einsatz des gesamten
Volkes im Kampf um seine Freiheit. Wir gehen in den Advent
mit dem festen Glauben. daß das Licht der Hoffnung, das wir
jetzt anzünden, dereinst eingehen wird in die strahlende Helle
des deutschen Sieges und des deutschen Friedens. Die Advents-
zeit bedeutet für uns aber auch die Verpflichtung, nun erst recht
für die Volksgemeinschaft zu wirken, Damit allen Deutschen
der Segen der Weihiiacht geschenkt werde. Denn wir suchen die
Seligkeit des Gebens, und unsere Freude wächst ans dem Ah-
glanz der Freuden, die wir anderen bereiten.

Altstoif ist Robitosft
Aufruf des Reichskomuiiffars für Altmaterialvertüertung und

der Reichsfraneuführung.

OA Der Reichskommissar für Altuiaterialverwertiing und die
Reichsfranenfuhruug erlassen folgenden Aufruf: »Die weitere
Durchführung des Vierjahresplaties erfordert die M i t -
arbeit des ganzen Volkes. Auch Dich, deutsche
Hausfrau, rufen ivir zur Mitarbeit auf. Du kannst dein
Scherflein in besonderem Maße beitragen, wenn du darauf
achtest, daß die in deinem Haushalt aiifallendeii Altstoffe nicht
verlorengehen. Jnsbesoudere alle Knochen, Altpapier und
Lumpen dürfen nicht vernichtet, sondern müssen der deut-
schen Rohftoffwirtschaft wieder zugeführt werden. Die
Schulsaniinliitig gibt dir dazu die Möglichkeit.

Jedes deutsche Schulkiiid ist verpflichtet, die Altstoffe des
Haushalts, insbesondere Knochen, Altpapier und Lumpen jeder
Art (nicht aber i)iafierklingen, Glasscherbeii, Kotiservendosen
und Blechgefäße, die nach tvie vor in den Mülleiiner gehören)
in Die Schiilvorsamiiielstelle mitzunehmen. Jedes deutsche Schul-
kind ist bereit, in Erfüllung des Kriegsdienstes bei dieser
Aufgabe zu helfen.

An dir, deutsche Hausfrau, liegt es, den Kindern die
in deinem Haushalt aiifallendeii Altstoffe mitzngebeni Denke
Daran, daß seit langem viele Millionen Kinder fammeln. Viele
Wenig ergeben ein Viel! Die alten Zeitungen, Tüten und
Schachteln, Die Knochen oder die Stoffreste, die an sich wertlos
für dich sind, werden durch die Sammlung zu einem wert-
vollen Beitrag auch zum neuen Vierjahresplan.

Deutsche Hausfrau! Die Reichssrauenführung und der
Reichskoinmissar für Altmaterialverwertung rufen dich auf:
Gib die Altstoffe deines Haushalts deinen oder den Nach--
barskindern mit zur Schule. So kannst du weiterhin im kleinen
mithelfen am Gelingen eines großen Werkes.«

l

Einnahmeainfiiile bei Flieaeriitiiideti
Bei Fliegerfchäden können Einiiahiiieaiisfälle und Mehrans-

wendungen entstehen, die nach Dem geltenden Recht ebenfalls
entschädigt werden. Kiirzlich wurde festgelegt, daß solche Ein-
nahmeausfälle bis zu 2000 RM im Monat ersetzt werden
können. Hierzu sind jetzt Ausführuiigsauweifinigen des Reichs-
inneniiiiiiisters ergangen. Es wird llargestellt, daß die Ersatz-
leistiiiig einen Schaden voransselzt, der die Einnahmeaussälie
unmittelbar zur Folge hat. Das trifft sowohl zu, wenn durch
eine Fliegerbonibe oder durch eine Flakgranate ein Schaden
entstanden ist, als auch Dann, wenn durch einen Blindgänger
oder Zeitzünder eine Besitzstörung eintritt, Nur die Einnahme-
ausfälle, die durch einen solchen konkreten Schaden unmittel-
bar verursacht siiid, sind erstattungsfähig Es genügt also auch
nicht, wenn diese Ausfälle durch den Fliegeratigriff als solchen
und die in seiner Folge eintretende allgemeine Gefährdung
oder gar nur durch einen Fliegeralarin hervorgerufen sind,
ohne daß ein Schaden vorliegt. Jnsbesondere kann, wenn ein
Geschäft, ein Betrieb eine Gaststätte. ein Theater oder ein
Kino wegen"Fliegeralarm vorzeitig geschlossen worden ist, der
dadurch verursachte Einnahmeausfall nicht ersetzt werden.

Es wird weiter klargestellt, daß der Erlaß keine Anwen-
dung findet auf Lohnausfälle von Arbeitern Fund Angestellten,
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Die durch Befchadigung ihrer Arbeitsstätte entstanden find. Fnr
die Entschädigung dieser Lohnaiisfälle gilt die· befondere«Rege-
lung des Reichsarbeitsministers Der »Erlaß gilt weiterhin nur
für Schäden, die nicht unter die fur Personenschaden unD
Sachschäden getroffenen Bestimmungen fallen. Aufu die in der
Folge eines Sachschadens eintretenden Niihniigsschaden ift Der
Erlaß dagegen anwendbar. Jm übrigen gilt auch sur diesen
Erlaß der Grundsatz, daß der Geschädigte alles tun mußz um
den Schaden nach Möglichkeit zu mindern. »Die Ersatzleistnng
für den Einnahnieansfall kaiiti immer nur fur einen ·beschrank-
ten Zeitraum zugebilligt werden. Die Regelung findet nur
auf deutsche Volksgenossen Anwendung. Sie gilt sinngeniaß

auch für Personenniehrheiteu, soweit sie keine juristischen Per-

sonen sind. Es sollen zunächst nur solche Schaden abgegolten

werden, die nach dem l. Oktober 1940 entftanDcn sind. Fur die
zurückliegende Zeit ist der Erlaß von Uebergangsvorschriften m
Aussicht genommen. .

- Wann Mietietitima bei Zenkealheizung2
Die dem Wortlaut genau entsprechende Erfüllung von

Mietverträgen über Räume mit Saniiiielheiziiiig wird vielfach
nicht mit en behördlichen Einschränkungen des Kohlenver-
braiichs in Einklang zu bringen fein. Bei Erörterungen mit
den beteiligten Stellen hat sich tiach Mitteilung des Reichs-
niiiiisters der Justiz und des Reichskommissars für die Preis-·- .
bildung folgende einheitliche Auffassung ergeben: .

Eine ivon den vertraglichen Vereinbarungen abweichende
Minderleistung des Vermieters bei der Beheizung der Miet-
räume ift nicht als eine Beeinträchtigung des vertragsmäßi-
gen Gebrauchs der Mietsache anzusehen und berechtigt den
Mieter nicht«-zur Minderung der vereinbarten Miete, wenn
die Minderleistung auf der behördlich allgemein angeordneten
Einschränkung des Kohlenverbrauchs beruht und eine unter
Berücksichtigung dieses Umstandes angemessene Erwärniiiiig
('18. Grad Eelsius) der von Dein Mieter hauptsächlich benutzten
Räume in der Zeit von 10 bis 21 Uhr erzielt wird.

Jst eine angemessene Beheizung der von dein Mieter
hauptsächlich benutzten Ränuie infolge einer notwendigen
Einschränkung des Kohlenverbrauchs nicht mehr zu erzielen, so
ist der Mieter grundsätzlich zur Minderung der Miete be-
rechtigt. Das Ausinasz der Minderung bestimmt sich in diesem
Falle nach dem Runderlaß des Reichskommifsar für die Preis-
bildung Nr. 17/40 bom 1. Februar 1940 und der diesen Erlaß
etwa ergänzenden Anordnungen. Danach hat der Verniieter
während der Wiiiternionate den Mietzins je nach deinGrade
der Einschränkung um 5 bis 20 Prozent zu senken. _ Bei Still-«-
legnug der Saiiinielheiztiiig ermäßigt sich der Mietzins um
volle 20 Prozent. Eine Senkung ist jedoch nicht erforderlich,
wenn die Heizniig an nicht mehr als drei Tagen tm Monat
stillgelegt oder eingeschränkt wird. Die erforderlichen Abzüge
sind vom Veriiiieter vorzunehmen ohne besonderen Antrages
des Mieters. Unterlassungen verstoßen gegen die Preisstopp-
verordninig und werden entsprechend bestraft. »

Ueber die Höhe der im Einzelfall angemessenemAbzuge
sollen sich Verniieter und Mieter bei Meinungsverschieden-
heiteii gütlich einigen. Kommt eine Einigiiiig nicht zustande,
entscheidet die zuständige Preisbehörde auf Antrag einer
Partei endgültig. Soweit die Kosten der Sammelheizung in
ihrer tatsächlichen Höhe auf die Mieter umgelegt werden, ist
ein Abzug nicht erforderlich. da sich eine etwaige Ersparnis
bei der Endabrechnung ohnehin answirkt

schwammbefall in Wohnhaiiiern
Der Fachaussehuß für Holzfragen beim Verein Deutscher

Ingenieure und Deutschen Forstvereiii hielt in Berlin» eine
Tagung ab. Von den behandelten Fragen war besonders inter-
essant die Klärung der verschiedenen Einflusse beim
S ch w a m m b e f a ll in Wohnhäufern. Die schwammfordernde
Wirkung des Wassers ist seit langem bekannt. Andere Ein-
fliisse auf das Wachstum der holzzerftörenden Pilze wurden
bisher vielfach übersehen. So spielen u. a. Nährfalze nnd
Vitauiiue eine große Rolle. Die neuen Untersuchungen in
dieser Frage werden Folgerungen für die Baupraxis haben-
(Ein Vortrag befaßte sich mit der Holzersparnts im
Decken bau, was hauptsächlich im Hinblick atif das kunftige
Siedlungsprogramm von Wichtigkeit ist. Der Ausschuß der
Holzdecken will vor allem die Frage der genagelteii oder ge-
leimteu Hölzer prüfen. die als Sparbalken frei ohne Lizenz

H
Lies Dein Heimatblatt die ,,Brockatier Zeitung--
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hergestellt werden können. Die Abteilung ,-2liatioiialisieriitig im
Wohnungsbau« des Architekttirbiiros der DAF. kuiidigt die
Herausgabe von Reichsbauformen bzw. L an dschafis b au-
o rm en an. Es handelt sich um Konstruktionen von einzelnen
auteilen, zu denen auch Dächer, Treppen usw. gehören, die

dann als vorbildlich herausgeslellt und zu verbiiidlicheit Nor-
men erklärt werden fallen. Jtti staatlichen Materialprüfungss
attit Berlin-Dahlem werben umfangreiche Untersuchungen ziir
V e k Ö III u s u n g d e s H a n s b o ck l ä f e r s durchgeführt. Der
Hausbock isi ein Großschädliug, dessen schädliche Answirkiingen
sich iitinier mehr verstärken werben, wenn nicht energische
Gegenniaßuahiiieii ergriffen werben.

steuerabtiige bei Weihnaiittszitwendungen
« Jn der Frage der steuerli en Behandlung der Weih-

nachtsgeschenke 1940 hat der Rei ssinatizminister verfügt, daß
Zuwendungen eines Arbeitgebers an seine Arbeitnehmer aus
Anlaß des Weihiiachtsfestes als steuerpflichtiger Arbeitslohn
zu gelten habeti und zur Lohnsteuer heranzuziehen sind. Je-
doch bleiben die Weihiiachtsgeschenke für den Kriegszuschlag
zur Einkommensteuer außer Betracht, soweit sie im Einzelfall
den Betrag des vor dem 1. November 1940 zuletzt gezahlten
Monatslohnes (vierfachen Wochenlohns) nicht übersteigen.
Weihnachtsgeschenke des Arbeitgebers an seine zur Wehruiacht
oder zu ähnlichen Dienstleistungen einberufenen Arbeitnehmer
bleiben sur die Einkommensteuer (Lohnsteuer) ittid für den
Kriegszuschlag zttr Einkommensteuer außer Betracht, soweit
sie im Einzelfall den Betrag des vor der Einberufung zuletzt
isttezahlten Monatslohus (vierfachen Wochenlohns) nicht über-
eigen.

 

Eine transportable Fabrik
Jn detti Leistungsbericht der NS.-Geineinsch-ast «Krast

durch Freude« wird auch mitgeteilt, daß, angeregt durch die
neuartigen Kotistrultionsformen der Baracken des Amtes
,«,Schonheit der Arbeit«, deiti Amt der Atistrag erteilt worden
ist, einen Fabrikkomplex ans transportableti Fabrikations-
hallen sowie eine Wohnstadt mit Verwaltiuigsgsebäude, Groß-
kuchenanlage, Verpftegungshallen usw. zu schaffen. Dieses
in seinetn Entwurf und seitier Ausführung einzigartige Bau-
unternehmen ist zum größten Teil sertiggestellt unb in Betrieb
genommen. Auch in der Herstellung tieiier Modelle wurden
weitere Fortschritte erzielt. Jn Zusammenarbeit mit dem
Frauenamt der DAF sind Miisteretitwürfe für Frauenlagser
unb Kinderkrippen geschaffen worden. Der Neiibau von Frei-
zeitstätten bereitete während des Krieges größte Schwierigkei-
ten. Trotzdem konnten elf Freizeitstätten ausgezeichnet werben.
Erstmalig konnte eine aiißereiiropäische Freizeitstätte in Tehe-
ran das Schild »Freizeitstätte Kraft durch Freude« erhalten.
Die Gesamtzahl der ausgezeichneten Freizeitstätten ist damit
aus 47 angeftiegen. Die Arbeiten des Hauptausschusses »Gutes
Licht« haben sichznach anfänglicher Beschäftigung mit den besten
Methoden der Verdunklung während des Krieg-es Wieder der
guten Beleuchtung zugewandt. Es wurde ein Kataloa für
Jnnenraum-Zweckleuchten herausgegeben, der über 300 Leuch-
tenblätter enthält.

Der hollerbaum
Unsere Vorfahren hielten den Holunder hoch in (Ehren.

«in Hex-: .- -.««-.utu, dicht neben der Haustür ge,--...nzt, hielt
nach ihrer klslkiiiutig das Unglück von der Schwelle fern, reichteii
die Zweige bis attf das Dach der kleinen Hütte, so war sie vor
Blitz- und Hagelschlag geseit. Strich man mit einem blühen-
den Fliederzweig über den Rücken eines erkrankten Haustieres,
so wurde es unfehlbar gesund. Deut in den Kampf ziehenden
Kriegsmann ein Stück Holundermark in der Gegend des Her-
zens in das Wams genäht, erhielt feinem Lieb seitie Treue, ein
Stück davon in feinem Panzerhenid befestigt, schützte ihn vor
Hieb und Stich.

lau schätzte den Holunderbaum aber nicht nur feiner
vermeintlichen Wunderkraft wegen, sondern nahm bei den ver-
schiedenen Leiden, die Mensch unb Tier heinisuchten, zu ihm
seine Zuflucht. Jeder Teil, von der Wurzel bis zur Krone..
war in irgendeiner Weise uutzbringend zu verwenden;» des-
halb hiitete man den Batiui wie ein Heiligtum, dessen Vermeh-
tung unfehlbar großes Unglück im Gefolge hatte.

braut). aber herziiiitl
Nichts ist iitis verhaßter als ein geschnieidiger Phrasen-

drescher, der uns mit geradezu aufdringlich-er Höflichkeit be-
lästigt. Gegenüber dieser iibertiinchteti Höflichkeit hat ein
rauher, aber herzlicher Ton manchmal etwas geradezu Er-
frischendes. So mancher jedoch nimmt das Schlagwort »Rauh
aber herzlich« lediglich zum Anlaß, um rauh zu sein unb da-
bei jede Herzlichkeit vermissen zu lassen. Ein solcher Mensch
bildet sich obendrein noch ein, er wäre offen, ehrlich unb ge-
radezu, aber in Wirklichkeit ist er weiter nichts als grob und
ungeschlacht

Man findet hierbei wiederum bestätigt, daß sich Höflichkeit
nicht erlernen läßt. Lerttbar sind wohl die äußeren Formen
der Höflichkeit, titid man soll diese äußeren Formen durchaus
nicht nnterschätzen, aber Jnlsalt erhalten diese Formen erst
durch das Wesen des Menschen selbst. Nur dort, wo das Auf-
treten eines Menschen sich in vollkommener Harmonie mit
seinem sonstigen Wesen befindet, erhalten wir den Eindruck
einer Persönlichkeit

Alles Gemachte stößt ab. So wie die kalte Höflichkeit eines
feelenloseti Menschen widerlich ist, bleibt bei der gespielteii
rauhen Herzlichkeit oft nur ber Grobian übrig-. Der ange-
boretie Herzeiistakt eines giitigeit Menschen wird aber überall
seine sieghafte Kraft bewahren. Echte Höflichkeit ist eine Kunst,
die tiiir auf dem Grttnde wahren Menschetitiitns gedeiht. Dauti
aber wird sie auch zum Ausdruck unserer inneren Kultur, durch
die allein der Mensch sich adelt. .« · 1 «

7 Jahre ",,Kraft durch Freude«.
(Erfolgreiche Arbeit der Sitz-Gemeinschaft ,,KdF.«

Breglau-Land.
Am 27. November beging die Als-Gemeinschaft »Kraft

durch Freude« ihren 8. Gründungstag 7 Jahre schwerer,
aber erfolgreichster Arbeit liegen auch im Kreis Breslaus
Land hinter unsi

Die im jetzigen Krieg ungebrochene Kraft und Lebens-
freude des deutschen Volkes spiegelt sich in stärkster Form
im Ausdruck seines gesteigerten Kulturlebens wiederl

Die sozialen wie kulturell gleich bedeutsamen Erfolge
all dieser Jahre aufzuzeigen, wird einer späteren Zeit
vorbehalten fein. Halten wir aber Riickschau auf das
letzte Jahr, auf das erste Kriegsjahr der IRS-Gemeinschaft
»Kraft durch Freude«. Jn normalen Friedenszeiten eine
sinnvolle und planmäßige, kulturell ausgerichtete Freizeit-
gestaltung durchzuführen; mag immerhin eine Angelegen-
heit fein, die bei Liebe zur Sache und innerer Verpflichtung
der mit diesem Aufgabengebiet betrauten Männer erfolg-
reich angefaßt werden kann.

« Die Frage, die gestellt werden mußte, lautete aber:
Wie wird Kraft durch Freude die Ausgaben in dem uns
aufgezwungenen Krieg meistern können? Würde durch
den notwendig eintretenden starken Mangel an haupt-
und ehrenamtlichen Mitarbeitern, vornehmlich in den
Land-Ortsdienststellen, und andererseits am programm-
gestaltenden, künstlerischen Kräften, nicht kriegsbedingt ein
Nachlassen der kulturellen Betreuung die Folge fein? Ehe
auf Einzelheiten eingegangen wird, die Antwort auf biefe
Frage gleich voraus: Trotz aller sich auftürmenden Schwierig-

z beteiligt.
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leiten ist es gelungen, die kulturelle Betreuung der Lands s
. bevöskerung innerhalb dieses ersten Kriegsjahres gewaltig
zu steigerni

Während im Kreis Breslau-Land im Jahre 1938/39
insgefamt 123 große unb größere Feierabendveranstaltungen
mit 41301 Besttchern zu verzeichnen waren, fanden im
Kriegsjahr 1939/40 beren 287 mit 124658 Besuchern
statt. Aber nicht allein die größere Zahl von Veranstaltungen
brachte die so sehr gesteigerten Besucherzahien mit sich.
Eine Steigerung der kulturellen Leistungen fand gleich-
zeitig statt und ergab sich hieraus folgerichtig Anerkennung
von seiten der Bevölkerung und stärkerer Besuch aller
Vorhaben.

Am Leistungskamps der Betriebe sind deren achtzig
Drei hiervon sind bereits im Besitz von Gau-

diplvmen, zwei Betriebe nennen Leistungsabzeichen für
vorbildliche Berufserziehung ihr eigen. Auch hierdurch ist
die Tätigkeit des Amtes „Schönheit der Arbeit« gekenn-
zeichnet. ’

Zusammenfassend sei festgestellt: Die Forderungen der
schweren, aber um so stolzeren Zeit fanden die MS-
Gemeinschaft »Kraft durch Freude« fähig, entsprechend
dem Willen des Führers, eine gesteigerte kulturelle Ge-
staltung des Lebens zu ermöglichen!

« lMit dem EK ausgezeichnet] Dem Lehrer der
hiesigen Volksschule, Feldwebel Gerhard Fichtner wurde
für besondere Tapferkeit das Eiserne Kreuz II Klasse verliehen.

° ISchtvere Körperverletzung.s Am 28. November,
gegen 24 Uhr wurde von einem in Brockau beschäftigten
Mann eine schwere Ausschreitung verübt. Er stach vor
einem hiesigen Lokal einen Brockauer mit dem Taschen-
messer in den Hals, so daß dieser nicht unerheblich ver=
letzt wurde und sich in ärztliche Behandlung begeben
mußte. Es gelang den Täter, der in der Dunkelheit zu
entkommen versuchte, festzunehmen. Er wurde dem Amts-
gericht Breslau zugeführt.

Frei-starken und sBofti‘arten, die am 31. Dezember un-
giiltig werden. Wie das Reichspostininisterititii mitteilt, ver-
liert mit Ablauf des 31. Dezember 1910 wiederum eine An-
zahl von Bostwertzeichen ihre Gültigkeit zum Freimachen von
Postsendungen. Es handelt sich dabei zunächst unt folgende
1939 ausgegebenen Freimarken: 1. Aiitouiobilausstellung,
2. Reiclisberussweitkampf, 3. 50. Geburtstag des Führers, 4.
Reichs-Gartenschau, 5. Nationaler Feiertag, 6. Nürburgring-
rennen, Deutsches Derbti-Haititturg, 8. Tag der Deutschen
Kunst, 9. Reichsparteitag, 10. Wiedervereiniguug Daiizigs, 11.
Danziger lieberdriirkniarken. Die unter den Nummern 2, 10
nnb 11 bezeichneten nichtverbrauchten Postwertzeichen können
im Januar 1941 bei den Postämtern gebührenfrei gegen andere
Postwertzeichen umgetauscht werben. Die übrigen Marken
werden weder umgetauscht noch zurückgenommen. Ati Post-
karten werden mit bem 31. Dezember 1940 folgende Ausgaben
von 19:-39 ungültig: Köliier Karneval. Geburtstag des Führers
unb Nationater Feiertag, Deutsche Ostmesse, Reichsparteitag
ittid Danziger Uelserdruckpostkarten. Nur für die Danziger
Ueberdruckpostkarten ist gleichfalls noch im Januar 1941 ein
gebiihrenfreier Unitausch bei den Postämtern möglich.

Schutz der Jugend gegen Genuszgifte. Jm Reichsinnen-
niinisterintn führte die vom Neichsgesundheitsführer, Staats-
sekreiär Dr. Eonti. geleitete Reichsstelle gegen die Alkohol- und
Tabalgefahreu eine Arbeitstagtitig »Jugend und Erzieher«
durch. Als Eraebiiis wurde herausaestellt. daß eine stete und
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umfassende Erzieliuugs- und Belehrungsarveit gegen die Alkot
hol- und Tabakgefahren notwendig ist. Folgende Teilziele wer-
den verfolgt titid bearbeitet: Schaffung politisch und pädago-
gisch wertvoller Aufkläru.ngs- und Arbeitsmittel. Ausbau der
Gesetzgebung zum Schuhe der Jugend, Schaffung und ausrei-
chettde Darbietung alkoholfreier Getränke für die deutsche
Jugend, Errichtung von immer mehr alkohol- und tabakfreien
Gaststätten für die deutsche Jugend, Abschaffung der Tabak-
antomaten, Zitriickd«·5n-—-»ng der Judusiriewerbung für den
Genuß von Alkohol unb Tabak.

Landarbeiter mit hohem Berufsalter. Bei einer Ehrung,
die im Kreise Gmünd in Niederdonau 67 Laiidarbeiter mit
langjähriger Dienstzeit zuteil wurde, kontite wieder einmal fest-
gestellt werben, daß die Angehörigen dieses Berufs ein beson-
ders hohes Dienstalter erreichen. Eine große Anzahl von ihnen
konnte auf eine 2()- bis 601ährige Tätigkeit als Latidarbeiter
zurückblicken. Die meisten der Männer nnd Frauen hatten
schon den Vätern und Großvätern der Bauern treu gedient,
bei denen sie jetzt noch ihren Dienst verrichten. Die eigenartige
Lebens- und Sozialordnung der Landarbeiterschaft wird durch
diese Berufstreue am besten gekennzeichnet.

Vorbereitung für den landwirtschaftlichen Arbeitseinsatk
1941. Schott jetzt beginnen die Vorbereitungen für den Arbeits-
einsatz der Landwirtschaft für das Jahr 1941. Der Reichs-
arbeitstiiinister hat die Arbeitsämter angewiesen, den Bedarf
der landwirtschaftlicheu Betriebe durch Einholutig von Ver-
itiittungsaufträgen festzustellen. Bei dieser Bedarssermittlung
soll geklärt werben, wieviel Wanderarbeiter. Gesindekräfte und
verheiratete Latidarbeiter für den Einsatz in Datterstellen im
nächsten Jahr benötigt werden und wieviel ausländifche Kräfte
in den Betrieben überwintern. »

i Schiesisthe Nachrichten
Denkmal für Elsa Brandström

Jti der Kriegsopsersiedlung in Hirsch b e r g hat die Fach-
gruppe ehemaligerKriegsgesangener in der NS.-Kriegsopfer-
versorgnng ein schlichtes Denkmal errichtet, das bem Andenken
der 320000 deutschen Kriegsgesangetieti des Weltkrieges gilt,
_bre in ber Gefangenschaft gestorben sind. sowie dem Andenken
jener großen Schwedin Elsa Brand ström, die sich durch
ihren ielbstlofen Einsatz zur Besserung der Lage der deutschen
Kriegsgesangenen den Ehrennamen »der Engel von Sibirien«
erworben hat. Das Denkmal steht am Eingang der Straße,
die den Namen ,,Elsa-Braitdström-Straße« erhalten hat. Das
Denkmal ttt ein 11%, Meter hoher Obelisk, der an seiner Spitze
das Eiserue Kreuz, uttikräiizt von Eichenlaub, trägt. Unter
den Kranz befindet sich ein von einer Kette umschlossenes
Schwert unb darunter die Jnschrift ,.325 000 deutsche Soldaten
starben iti Kriegsgesangenschast für Deutschland 1914—22.«
Attf dem Sockel steht Elsa-Brandström-Straße. Das Denk-
mal tst nach einem Entwurf der Warmbrunner Holzschnitzs
fchiile ausgeführt worden«

Art der Einweihung des Denkmals nahmen die Abordnun-
gen aller Gliedertingen der Bewegung mit ihren Fahnen, Ver-
treter der Wehrmacht, der Behörden unb viele Volksgenossen
teil. Die Weiherede hielt der Gauführer des R. K. H e l m a n n-
Breslau, der betonte. daß die 325 000 deutschen Soldaten, die
im Weltkriege hinter Stacheldraht ihr Leben für Deutschland
hingeben mußten. doch nicht umsonst gestorben sind. Dann
feierte der Redner die Großtat von Elsa Brandström, die
unter Einsati ihres Lebens unermüdlich tätig war. das meist
uttsagbar traurige Los der deutschen Kriegsgefangeneii in Nuß-
land, besonders in Stbirien zu bessern. Die deutschen Kriegs-
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gefangenen haben ihr daher den Ehrennanten „Engel m
Sibirieii« gege_ben._ Oberbürgermeister Blasius übernahm
das Denkmal in die Obhut der Stadt.

Sieben Jahre „Gruft durch Freude-«
Feierstunde der Ganwaltiiiig Schleslen der DAF.

Der 7. Jahrestag der NSG. „straft durch Freude« wurde
iti B re s l a u am Doiiiierstagvoriiiittag mit einer Feierstunde
im Festsaal der Gatiwaltuiig Schlesieti der DAF. begangen.
Neben Vertretern der Ganleituug, des Staates, der Wehr-
macht unb Waffen-« hatten sich zahlreiche Breslauer Betriebs-
siihrer und Betriebsobniäiiner, die schlesischeu Kreisobmänner
der DAF. und die KdF.-Kreistvarte sowie in großer Zahl
Soldaten des Staiidortes Breslaii und Berwundete aus Bres-
lauer Lazaretten eingefunden.

Das Städtische Sinfonie-Orchester Kattowitz unter Leitung
von Generalniusikdirektor Dr. Otto Wartisch leitete die Feier-
stunde mit der LeonorenOuvertüre von L. v. Beethoven ein.
Dann ergriff Gaiianitsleiter Noden das Wort, der die
Grüße des Ganleiterstellvertreters übermittelte utid daiiti auf
den Sinn der Feierstunde einging. Jiti Rahmen der gewal-
tigen kriegerischeti Ereignisse habe sie ihre besondere Bedeu-
tung, da sie die Tatsache utiterstreichen wolle, daß auch das
geistige Werteschasfeii unseres Volkes dem einen großen Ziel
dienstbar zu machen sei, die Kraft unseres Volkes
auf bem Wege über die Freude zu steigern und zum
Nutzen der (5)·eiiieitiscl)iift zu mobilifieren. Deshalb sei die Aus-
gabe, die KdF. erfülle, eine zittiefst politische Aufgabe. weil
sie die geistigen Werte durch die Heraiiführuiig an die arbei-
tetiden Schichten unseres Volkes nuizugestalten versucht in
materielle und uiilitärische Kräfte. So habe es auch eine tiefe
Bedeutung, wenn gerade im Kriege KdF. nicht seine Tätigkeit
einstellte. sondern im Gegenteil in verstärktem Ausmaße zu
arbeiten begann. Der Gaiinitsleitcr iiitiriß dann die Leistungen
von KdF.; ihre schönste Aufgabe erblickte er zur Zeit in der
kiilturelleii Fürsorge für unsere Soldaten und
für unsere Verivundeteu. Mit seitietti Glüclwunsch zum
siebenfährigen Bestehen von KdF. verband er die Hoffnung.
daß die bis-Gemeinschaft »Kraft durch Freude« in Zukunft
in tioch stärkerem Maße an der Jtinerlichkeit des deutschen
Menschen arbeiten biirfe.

Die Feierstunde wurbe mit bem Vortrage der Eroikas
Sinfonie von L. v. Beethoven beschlossen, nachdem vorher
tioch Katnniersätiger Wilhelm Rode, der Getieralititendant des
Deutschen Operuhauses Berlin. durch die Schlußansprache des
Hans Sachs atts den ,,9Jieistersingern« den Anwesenden einen
erleseiieii Kunstgenuß vermittelt hatte.

 

Hinrichtung eines Gewaltverhrechers
»Am 28. 11. 1940 ift der am 10. 10. 1920,in cEhiementiorf,

Kreis Rothenburg O.-L., geborene Heluiut Schütze hinge-
richtet worden, den das Soiidergericht in Breslau als Ge-
waltverbrecher zum Tode verurteilt hatte. Schütze hat inner-
halb»eines Monats zwei Hausangestellte nachts aus der-
Landstraße überfallen unb zu vergewaltigen versucht.

Drei Todesurteile gegen Wilderer
Das Sondergericht in Kattowitz “verurteilte Sen

24 Jahre alten Augustin Klis, den 19 Jahre alten Johann
Sadlik und den 18 Jahre alten Statiislatis Grabski,
saiiitlich atts Mietidzebrodsche (Kreis Bielitz), wegen
Jagdfrevels, Tötunsgsversuchs und unbefugten Wassenbesitzes
se zweimal zum Tode. Die Angeklagten hatten sich
im September v. J. von polnischen Soldaten Schußwassen
utid Munition besorgt, mit denen sie, wie sie es schon zu pol-
nischen Zeiten getan hatten, wilberten. Als sie eines Tages
von Forftbeauiten gestellt wurden, lieferten sie diesen ein
Fenergefecht.

Aus Breslau
Sven Hedin trägt sich in das Goldene Buch der Stadt ein.

_ Der Oberbürgermeister der Hauptstadt Breslau empfing
in seinen Diensträunieu in Gegenwart des Bürgermeisters
Dr. Spielhagen, des Leiters des städtischen Jnsormations-
dienftes Dr. Städtler und des Referenten Ullrich vom Reichs-
propagandaamt Schlesien den bekannten Forscher und Deut-
schensrennd Pros. Dr. Sveti Hedin in Begleitung seiner
Schwester Alma Hedin. Der Oberbürgermeister hatte mit dem
Forscher eine längere herzliche Aussprache. der sich nach Ein-
tragung des berühmten Gastes in das Goldene Buch der
Stadt Breslau ein Rundgang durch das Rathaus anschloß,
Sveii Hedin drückte seine Bewunderung über die hohe Kultur
aus, die in»diesem gotischen Bauwerk zum Ausdruck kommt.
Zum Abschied überreichte Oberbürgermeister Dr. ridrich
seinem hohen Gast ein mit besonderer Widmung verfehenes
in Leder gebundeiies Werk über das Rathaus.

Lanban. Opfer der Arbeit. Beim Abtransport Bon
schweren Holzstättiuien veriiiigliickte der Bauarbeiter Paul
Dittrich in Schönberg. Ein plötzlich wegrollender Stamm
brach ihm mehrere Rippen und verletzte ihn ati den Beinen.
Jm Krankenhaus ist er an den Folgen dieser Verletzungen
gestorben.

Grünberg. Krastwagen überschlug sich. Jn der
Knrve der Straßenkreuzung Dentscl)-Wartenberg-Bobernig ge-
riet ein Kraftivagen aus der Bahn unb überfchlug sich. Der
Jnsasse wurde herausgeschletidert und schwer verletzt; der
Wagen wurde fast völlig zertrümmert —- Jn Pirnig«wurde ein
schulpflichtiger Junge von einein Ackerivagen »uberfahren.
Außerdem ging noch der an den Wagen augehangte Zwei-
scharpflug über den Jungen hinweg, der schwer an Kopf und
Bein verletzt wurbe.

Grünberg. Arbeitsunsall. Jm Landwirtschasts-
betrieb des Bauern Arthur Zinke in Schwenten, Kreis Grün-
berg, geriet der 16jährige Sohn mit der Hand in die Hacksel-
niaschiue. Es wurden ihm vier Finger der rechten Hand ab-
geschnitten.

Sprottau. Folgenschwerer Zusammenstoß. Aus
der Fahrt zum hiesigen Finanzamt, wo er als Verwaltungs-
angestellter. beschäftigt ist, verunglückte der Kaufmann Frih
Küaler aus Oberleschen schwer. Sein Motorrad war mit
einem entgegenk-:nimenden Fahrzeug» ziisammengestoßeii. Küs-
ler erlitt einen komplizierten Schadelbruch

Sauer. Todessturz in den Steinbruch. In
Girlachsdorf, Kreis Jauer, hatte ein 661ährtger Mann an
einer Faniilieiiseier teilgenommen. Auf dein Heimweg verlor
er in ber starken Finsternis die Richtung, geriet an den Stein-
bruch unb stürzte in die Tiefe. Seine Leiche ivurde am nächsten
Morgen von Arbeitern gefunden. «

Scliiveidtiitz. Vom Zugochsen aufgespießt. Jm
Gehöft eines Bauern in Seifersdor bei Schweidnitz war ein
Jttgendlicher mit dem Abschirren es Zugochsen beschäftigt.
Plötzlich wurde der Ochse wild utid nahm den Jungen auf
bie Hörner. der schwere Verletzungen am Unterleib erlitt.

Sosiioivitz. Amtseitiführung des Polizeiprä-
sideuten. Jtti Saal des Arbeitsanites wurde in einer
Feier in Anwesenheit von Vertretern der Partei, der Wehr-
macht unb ber Jndustrie der mit der Wahrnehmung der
Dienstgeschäfte des Polizeipräsidenten beauftragte »Stein-
dartenfuhrer Alexander von Woedtke durch Regieriiiigsprasi-
dent Springoriini in fein Amt eingeführt. Durch die» Schaf-
fnng eines in seittein Wirkungskreis selbständigen Pollzelpka-
sidiums. führte Regierungspräsident Springoruni u. a. aus,
sei nach einer halbjährigen koniniissarischeti Polizeiverwaltung,
die von Kattowih atts geleitet wurde. der Zeitpunkt einer
neuen Entwicklung für dieses nun iti deutsch-er Ordnung und
Sicherheit stehende Gebiet eingetreten Jm amen der Stadt
begrüßte Oberbürgermeister Schönwälder den neuen Polizei-
präsidenten, der aits Pommern stammt und von 1933 bis 1935
ff-Führer in S lesien und P·ommern war. Bei Beginn des
Krieges wurde s -Standartenfuhrer Alexander von Woedtke in
Ostpreußen und Bromberg e ngesetzt und war dann Polizei-
vräsident in Erfurt.



Asrikatriea. räumliib betraibtet
Landschaft und Entfernungen bestimmen die Operationen.

Wer heute die Berichte verfolgt, die uns iiber die Kriegs-
handlungensim afrikaiiischeii Raum vorliegen wird zu einem
richtigen Verständnis nur daiiu kommen wenn er die Mel-
diiiigen an Hand der Karte betrachtet Aber selbst dann unter-
liegt er leicht jenem Jrrtuin der sich stets einstellt. wenn man
von einem kartenmäßig dargestellieii Raum keine erlebte An-
schauung besitzt: die Entfernungen werden-dann meist weit
iuiierfchätzil Auf denafrikaiiischen Kriegsschauplätzen hatt-
delt es sich meist um geivaltige Entfernungen So betrug die
Länge der feiiidlicheii Grenzen in dem Zeitpunkt, als Italien
in den Krieg eintrat, atleiii in Nordasrika 4600 Kilometer.
Um sich diese Zahl und. die noch folgenden einigermaßen an-
{chaulich zu machen beiiiißt man am eiiifachsteii eine bekannte
Größe, am besten eine selbst durchfahrene Entfernung als
Vergleich: Denken wir etwa an. die Strecke Kölii——Königsberg,
die rund 1000 Kilometer beträgt. Durch den Waffeiistillstaiid
fielen dann 1000 Kilometer Grenze hinweg, so daß immer
noch 3000 Kilometer feiiidliche Grenze iibrig bleiben Freiliel
ist dies eine theoretische Zahlt denn nicht iiberalt stehen si)
hier feindliche Truppen gegenüber. Die Beschaffenheit der
kolonialen Gebiete mit ihren weiten Wiisten und wasserarnieii
Steppen schalten zwar nicht immer, aber doch sehr häufig
kriegerische Operationen ans. Noch größer sind die Strecken
die im ostafrikanischcn Raiitn in Frage kommen Wenn man
die Küsten iiiiteinberechnet, so handelt es sich hier um etwa
7000 Kilometer.

Nun würden derartige Entfernungen bei einein Kolonials
krieg jede nennenswerte ttwderiie Kriegshandluiig ausschlie-
szen wenn nicht heute der Motor Möglichkeiten der Ueberwini
duiig ewaltiger Räume geschaffen hatte. Während früher
durch 2afitiere und Träger der Nachschub an gl‘serbfieguug,
Waffen Munition usw. mühsam und in verhältnismäßig sehr
kleinen Meiigen bewerkstelligt werden mußte, können heute
motorisierte Koloniien dafür eingesetzt werden nicht zuletzt
auch für die Triippentransporte selbst. Die Bedeutung vollends,
die das Flugzeiig gerade auch im koloiiialen Feldzug geivoiiiieii
hat, ist allgemein bekannt. Aber selbst für Flngzeiige kommen
auf den egeiiwärtigeii afrikanischen Kriegsschauplätzen so ge-
waltige stntfernungen in Frage. daß auch diese dröhiieiiden
Ueberwtnder großer Räiiiiie in ihrem Einsatz nur teilweise
ausgenützt werden können

So beträgt die nur in der Luft überhaupt mögliche direkte
italienische Verbindung von dein nordasrikanischen zum ost-
afrikanischen Kriegsschauplatz etwa 3000 Kilometer, wobei min-
destens 2500 Kilometer ohne Zwischenlandung zurückgelegt
werden müssen Günftiger sind in dieser Hinsicht die Englän-
der im gleichen Raume daran, denn die 3700 Kilometer lange
Strecke von Kairo bis nach der Hauptstadt Nairobi in Kenia
kann durch mehrere Zwischetilandutigen unterteilt werden« Jhr
wichtigster ttiittelasrikatiischer Flugstützpunkt ist Khartuin Er
liegt 400 Kilometer von Kassala, 1000 Kilometer von Addis
Abeba, 1750 Kilometer von Kairo, 2000 Kilometer von Nai-
robi entfernt. Von Aden dem britifcheti Stützpunkt am Aus-
gang des Roten Meeres, sind es 2650 Kilometer nach Kairo
und Suez. beinahe ebenso weit ist es nach Nairobi. Dagegen
liegen die italienischen ostafrikanischen Stützpunkte, vor allem
nach der Eroberiuig von Britisch-Somaliland, die Orte Ber-
bera und Zeila, nur etwa 300 Kilometer von Aden entfernt.
Von der {üblichen Grenze Jtalienisch-Ostafrikas nach Nairobi
und Moinbassa find es 500 bis 800 Kilometer. Aber auch die
Entfernungen von der libt)fch-ägvptischen Front nach Alexan-
dria, Port Said und Suez betragen noch 600 bis 700 Kilo-
meter.

Alle diese Zahlen haben eine unmittelbare praktische Be-
deutung für die Strategie und Taktik des Krieges .in Afrika.
Sie erklären neben den natürlich noch wichtigen kliniatischen
und geologischen Voraussetzungen die Schwierigkeit aller
Landoperationen Sie erklären aber auch die besondere Be-
deutung, die in diesen Räumen der Kriegführnng durch die
Luftwafie zukommt: die weiten Wüsten und Steppen haben
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wehrgeographisch etwa die gleiche Bedeutung wie das Meer
—- sie sind Hemmuiigen in der Entfaltung großer Sireitkräfte.
Nur in wenigen Gebieten etwa entlang der Mittelmeerkiiste,
kann ein nioderiier Landkrieg geführt werden: mit welchem
Erfolg, hat der Sieg Graziatiis bei Sidi el Barani bewiesen
Aber in Afrika kommt für den eigentlichen Kolonialkrieg noch
etwas anderes hinzu. Nicht nur die Kauipshaudltingen der
Liiftwaffe sind hier von Bedeutung, nicht minder wichtig er-
{cheint in diesen Räumen und bei diesen gewaltigen Entfer-
nungen auch das Fliigzeiig als Transporter. Freilich kann
dabei von Nachfchnbtransporien für Massengiiter keine Rede
fein; sie kommen auch praktisch nicht fofeltr in Betracht, da
der kolouiale Krieg keinen solchen Masfeiiverbraiich aufweist
wie ein »europäischer Krieg«. Jmmerhin können bei der Be-
lastiingsfähigkeit tiioderiier Großflugzeiige erhebliche Lasten be-
fördert werden

So ergibt es sich, daß die Führung eines modernen Kolo-
nialkrieges in weitem Umfang von dem Einsatz der Motor-
waffen abhängig ist, denn nur der Motor, sowohl zu Lande
wie in der Luft, gibt die Möglichkeit, die dort gegebenen un-
geheuren Entfernungen zu bewältigen, Entfernungen die da-
durch noch gesteigert erscheinen weil der überbrückte Raum
häufig genug keine Zwischenlandungen zuläßt. da er Wüste.
iiieiischeiileeres und wasserloses Gebiet ist, von allen anderen
Dingen ganz zu schweigen Die Siege, die Italien in Afrika
bisher errungen hat, die Eroberniig von Sidi el Barani, die
Besetziiug von BritifchsSonialiland, der Dolo-Ecke, des Moh-
ale-Geliietes. im Sndan die Eroberung von Kassala und Ga-
labat, stellen der Kampfkrast der italienischen Truppen deshalb

seltsames ans fremden Ländern
Inhasion der Schildkröten

Jn der Nähe des griechischen Hafens Piräus wunderten
sieh die zum Markt fahrendeii Bauern nicht wenig, als sie
die Straße und deren Umgebung von Hunderttausenden von
Schildkroten „befeht“ fanden Es war ihnen schlechterdings
unnioglich, mit ihren Ochsen- und Eselgespaiiiien auch nur
einen Schritt weiterzufahren Sie nitißteii der Schildkröten- «
iiivasion weichen nnd wieder in ihre Dörfer zurückkehren Erst
von der Stadt angeforderie Räiimkolonnen beseitigten das
lebende Hizidernis notdürftig innerhalb eines halben Tages.
Lvas die» Schildkroten zu dieser Massenwanderung veranlaßt
hat, darüber zerbrechen sich nunmehr die Zoologen die Köpfe.
Tödliche Wettlcidenschaft.

Der bulgarische Obstgroßhändler Dimitriu aus Sofia galt
als unverbesserlicher Wetter Tatsächlich ließ er auch fast keine
Gelegenheit vorübergehen, unt diesem seitietii Vergnügen zu
fronen Er» war ein sehr empfindlicher Mann der sich· sofort
beleidigt fuhlte. wenn man seinen Behauptungen, die oft recht
unwahrscheinlichklangen keinen Glauben schenken wollte. Zur
Bekraftigung einer seiner unmahr{cheinlichen Geschichten
wettete er eines Tages sage und schreibe: acht Liter des
schweren bulgarischen Rotweines aiistrinken zu können und

««"zwar innerhalb einer halben Stunde. Er brachte-es auch tat-
sächlich bis auf sechs Liter. Bei dem siebenten aber fiel er
tot um, der Schlag hatte ihn gerührt. ‚

Schneehühner-Rhythmus.
Zoologische Forschungen haben ergeben, daß ein beson-

ders starkes Auftreten von Schneehiihnern in den skaiidinavi-
sehen Ländern sieh alle zehn Jahre wiederholt. So ist 1940
ein aiisgesprochenes »Schneehiihnjahr«, ebenso wie 1930 und
1920. Einen Tiefstand zeigten hingegen die Jahre 1920 und
1935

Die Fabre der Kraft
Der Mensch oder wenigstens der Mann steht in den vier-

iger Jahren das heißt in den Jahren zwischen 40 nnd 50, in
er Blüte seiner Kraft. Und zwar owohl seiner physischen wie

{einer geistigen Kraft. Das vollendetste Geisteswerk kann man,
wenn die statistischen Aiifstelliingeii recht behalten, von dem
Dichter in einem 44. Jahre erwarten vom Physiker und Che-

so sind in diesem Zimmer zweimal soviel wie im ersten
Wieviel Personen waren anfangs im ersten Zimmer?

sziufliifrcngen aus voriger Nummer-:
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nent, Nachtigall, Optimist, Partitur, Ratibor, Routine,
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S i l b e n r ä t f el: l. Amazonas, 2. Reede, 3. Meier,
4. Upsala, 5. Trüffel, 6. Amadeus, 7. Naphtha, 8. Gleisner,
9. Usedom, 10. Torgan 11. Jntendant, 12. Sauna, 13.

»Wer richtig an die Zukunft heult. . .“
Es wäre Unfug, in der Zeit der engen wirtschaftlichen

gBerflechtung noch so zu sparen wie in vergangenen Zeiten.
Damals vergruben die Menschen die Gegenstände. die sie sich
für die Zeiten der Not aufheben wollten mochte es sich utii
Lebensmittel oder Tanschniittel wie Schmuck und Edeliiietalle
handeln »der sein Geld heutzutage noch in den Sparstruiiipf
steckt. statt es deni lebenspendenden Kreislauf der Allgemein-
heit anzuvertrauen iinterschlägt seinen Volksgeiiossen die
Werte, die er verbirgt. Geld, das nicht arbeitet, hat seinen
Zweck verfehlt, es ist im wahrsten Sinne des Wortes ,,totes
Kapital«, das kein Leben zu schaffen vermag. Man hortet also
das Geld nicht im stillen Winkel, wo es einem gestohlen
werden kann sondern übergibt es einer Stelle, ati der es
unter dem Schuh und der Sicherheitsbürgschaft der All-
gemeinheit steht und außerdem seine Aufgabe erfüllt. dise
Wirtschaft zu erhalten neue Werte zu schaffen und dem
Sparenden selbst in Gestalt von Zinsen Gewinn zu gewähren

Sparkassen und Banken sind nicht die einzigen Möglich-
keiten sein Geld sicher, gemeinnützig und ertragreich anzu-
legen Der rastlose Geist des Menschen der alle Wege er-
forscht, auf denen sich Lebenssicherheit in Gegenwart und

. Zukunft erreichen läßt, hat den Gemeinschastsgedanken in den
Dienst dieses wichtigen Zweckes gestellt und die Einrichtung
der Lebensversicherung geschaffen die den einzelnen instand
fein. sich eiiien ruhigen Lebensabend, den Kindern die Aus-
stattnng oder Ausbildung, den Hinterbliebenen die Versorgung
itach dem Tode des Ernährers zu sichern Kein Denkender
wird gerade heute den hohen Wert einer Lebensversicherung
übersehen können also in einer Zeit. in der die Kriegsgefahr ‑ é
sogar die Zivilbevölkerung bedroht. Alle deutschen Lebens-
versicherungsgesellschaften zahlen auch im Kriegssterbefall die
volle Versicherungssunime aus.

Solange der einzelne allein stand, konnte er nur unvoll-
kommen den Gefahren einer nngewisfen Zukunft begegnen
Erst wenn er sich mit anderen zusammenschließt zu gemein-
samem Wirken bietet sich ihm größere Sicherheit. Als Gegen- . » \ »
leistung dafür verlangt man nicht mehr, als daß er sich be- des-»- «
müht, zu seinem Teil an der Belebung der Gemeinwirtschaft
mitzuwirken mit einer Tat, die über den eigenen Vorteil
hinaus den Sinn auf das große Ganze richtet.
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Wagens/Minden »
Part/7 · Werken!  

Unser Kretizworträtsel. 5
W a a g e r e ch t :
1. altgriechifche
Hafenstadt, 4. ge-
baiischter Aermel,
7. Nebenflusz des
Rheins, 8. Na-
titrtrieb, 11. Be-
zeichnung für et-
was Geschehenes,
Vollbrachtes, 12.
Fluß in der
Schweiz, 14. die
größte der Kana-
rischen - Jnseln
10. Stadt auf
Fehmarn 17.Ar-

tikel, 19. weiblicher Vornanie, 21. Gebirgsgruppe an der
Mittelineerkiiste Marokkos, 22. Schiffsgerät, 23, Kloster
in der Eifel. —— Senkrecht: 1. geheiligter ägyptischer
Stier, 2. Bezeichnung für schlechte Eigenschaften 3.«Teil
der Geige, 4. Spielfarbe beim Kartenspiel, 5. Gesamtheit
der sich in einein Gebiet befindenden Pflanzen 6. weibl.
Vorname, 9. Hafenort in Deutsch-Ostafrika, 10. festlich ge-
deckter Tisch, 13. Erdteil, 14. Stadt in Oberitalien 15.
Vorbild, 16. kalter Wind an der Adria, 18. nicht schlafend,
20. nicht mehr als. -

Auflösung aus voriger Nummer:

Unser Kreuzworträtsel: Waagerechtt 1.
Bier, 3. Tanz, 6. item, 7. Elsa, 9. Rabe, 12. Tor, 13.-An-
sehen 14. Jnn 16. Rita, 18. Gras, 19. Alge, 20. Sage,
21. Rede. — Seukrecht: 1. Blei, 2. Ria, 3. Ter, 4. Amateur,
5. Zier, 8. Sonntag, 10. Bon, 11. See, 13. Ani, 14. Jris,
15. Esse, 17. Ale, 18. Ger.

 

 

miker in seinem 40., b’oui Forschungsreisendeiiin seinem 46.,
bom Musiker iti {einem 48.. utid auch die Schauspieler stehen
in diesem Lebensalter im Zenit ihres Ruhms. Die Moral
philosophen erlangen ihren höchsten Stand im 50. Lebensjahre,
die Mat)ematiker mit 56, die Historiker mit 57, die Aerzte und
Naturforscher mit 58. Natürlich gibt es auch Ausnahmen aber
in der Regel trifft die Sache doch zu, nnd man wird sie unter
100 berühmten Männern mindestens in 75 Fällen bestätigt
finden· höchstens daß sich die Grenze der geistigen Höchstkraft
noch ein bißchen nach oben hin verschiebt; denn besonders bei
Dichtern sind viele der letzten ihrer Gaben die besten

 
Geniüsebau in 1000 Meter Höhe. Eine Landwirtschafts-

gesellschaft in Teletiiark iNorwegem hat erfolgreiche Versuche
von Gemüsebau in einer Höhe von 1000 Meter über dem
Meeresspiegel durchgeführt. Obwohl die Erde mager und«
steiiiig ist, sind trotzdem beispielsweise bei Karotten und bei
Kohl verblüffend gute Ergebnisse erzielt worden Blumen-
lohl, Kopfsalai nnd Zuckererbsen gediehen in dieser beträcht-
lichen Höhe ebenfalls.

Die Katze und das Gitter. Um zswei Uhr nachts wurde
die Polizei vons Gravenhage in Holland von einem Ein-
wohner alarmiert, der Einbrecher auf frischer Tat» ertappt
haben wollte. Unter Beobachtung größter Vorsicht fuhrte der
Aiizeigendse die Beamten in einen anm, von dem aus man
deutlich hören konnte, wie im Nebenzimmer mit metailenen
Gegenständen gerasselt wurde. Die Polizisten risseti die Tiir
auf, ließen die Bleiisdlaternen aufflammen, und auf ihren Ruft
»Hän«de hoch!“ antwortete ein klägliches Minnen —- Einie Katze
hatte sich den Kopf im Gitterwerk des Kamins eingzeklemmt
und ihre Befreiungsversuche hatten den Wohniungsbesitzer auf
einen falschen Verdacht gebracht. 

Titan 14. Borkum, 15. Enin 16. Senat. —- Artnut an
Gut ist besser als Armut an Mut.

Wortteilnng: Bad, Ernä, Gerte, Erle, Jda,
Star, Tal, Eta, Rabe, -Ulenia, Nonne, Gerste, Jnka.
Stellu, Tee, Kelle, Erbe, Jlse, Nil, Eibe, Hefe, Emn
Reis, Juge, Nobel, Gabun Seni, Wand, Anode, Ras
Eger = Begeisterung ist keine Heringsware.

JmZitat versteckt: Sichel, Eck, Fant, Schicht,
lSehluß des redaktionellen Teils) ‘ Nil, Jre, Sue.

  
   

böse Quälgelster

ungeruten sind sie meist plötzlich da. und
setzen einem ott so zu.daß man nur noch ein
halber Mensch ist.

Wie aber diese Plage rasch wieder loswer-
den? Am besten die Ursachen bekämpfen.
die kramplartigen Spannungszusiände in
derHirnhaut.und die Zirkulationsstörungen
in den Arterien beheben.

Mit Herbin-Siodin-Tabietten mit dem H. im
Dreieck geht das meist schnell.

Verlangen Sie daher tn der Agotheke kurz
und bündig Weber's Tablette mit d3m H. im
Dreieck.

Erfolgreiche Anwendung auch bei Migräne.
Leib-. Rücken-, Rheuma-‚ und Nerven-
schmerzen.

10Tbl.0-60 - 20Tb!.0.99 - 60Tb|.2.42

Jst-e
sind nicht nur ungemütlich, sondern auch «
eine Gefahr für Jhre Gesundheit. Sor- '
gen Sie dafür, daß Ihre Füße stets warntJ
und trocken sind.

pflegen Sie Ihre Füße mit Efasiit »
Efasit-Fiifzbad fördert die Bluiziriulation
und kräftigt den auf}. 8 Bilder 90 Pfu-
EfasitsCreme heilt wunde Füße und ver-»
hindert Frostichäden Doie 55 Pia. Eiaiiis
Puder macht die Haut weich und arithmet-
dig und verschafft trockene und warme
Füße. Streudoie 75 Pfg. Eiafit-Tiiikiur:
Hochwirkiam bei Hiihnerauaen Schwielen
und Hornhaut. Flasche 75 Haie.
Nehmen Sie noch heute abend ein heißes
Esasit-Fußbad, dann den Fuß kräftig mit
Efasit-Crenie masfieren und morgens
tüchtig mit Efafit-Puder einstreuen Sie
Werden füllen, wie gut Jhnen Efasit tut

. u. wie herrlich warm es Jhre Füße machtl,

it
i Apotheken u.Drogerienf
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Denke an das Hilfswerk
»Mutter und Kind«
 

 

i .
· ‚.MM

Beugen Sie Vovl Trilysin
mit dem neuen Wirkstofi 1
schützt und ernährt das
Haar; es wird gesund und 1
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Ganghofer. Der lautende Berg —- Heer. n
Das größere Licht —- spedcmann. Neu-
lohe -— Spedcmnnn, Jan Marken — Boy
d. Um ein Weib -— Boy-Ed. O fer i

schale - Grabein. Firnenraus —
Grabein. Die vom rauhen Grund —
Strab. Die ewige Bur'g - Strah. Mad-
iene Alle |0 Bände nur RM 29.40 i
zusammen 3512 Seiten Sie erhalten
alle 10 Bände gegen 10 Monatsraten von

3.- unter Nachnahme der l. Rate
ErfüllungsortStuttgartEi entumsredn l
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Nichtgefallen innerhalb z Tagen
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Ferner würden die Lebensmitteleinkäufe in Uebersee ber-
ringert werden müssen. iiiti den Schifssraitm für diese Zwecke
weniger in Anspruch zu nehmen.

Dieser Ankiiiidigiitig kotiitiit besonders schtoeriviegende Be-
deutuiig zu, wenn gleichzeitig von amtlicher britischer Seite
zugegeben wird, daß »in einigen Teilen Englands Le-
bensinittel-Lagerhänfer von deutschen Bom-
ben zerstört worden feiert“.

Wie schwierig die Lage auch auf Dem Gebiete der Papier-
Versorgung bereits ist, zeigt eine Bekaiititiiiachiitig des briti-
schen Ernährungsniinisteriunis, daß Etide dieses Jahres
ne u e L e b e n s m i t t e l k a r t e n an Die Bevölkerung ausge-
geben würden, die 12 Monate, anstatt wie bisher sechs
gültig seien. Man hoffe, DaDurch Tausende von Tonnen Papier
einsparen zu können. — Fiir die britische Bevölkerung werden
diese Karten, die auf einem „völlig neuen System« beruhen
sollen, verttiiitlich ebeiifalls »E in s p a r u n g e n“ u n a n g e -
nehm ster Art mit sich brittgen.

Beinerkensioert ist in diesem Zusammenhang, wie klar
die Erfolge des deutschen Handelskrieges in unvoreingenoin-
menen netitralen Kreisen erkannt werden« So schreibt die an-
gesehene in Liina erscheiiieiide Zeitung »Prensa« sehr richtig,
Die deutsche Blockade Englands sei weit wirk-
sa m e r a l s im J a h r e 1917. Selbst die Regierung und die
Presse Englands mußten jetzt die Erfolge der deutschen Luft-
angriffe atif Industriezentren und die Wirkung der U-
B o o t w a f f e offen eingeftehen. Sie traDitionelle Beherrschung-
der Seewege sei ein sehr wunder. Punkt geworden. Trotz des
Erwerbs der alten ll-S«Zl.-Zerstörer besäßen die Briteii nicht
genügend Mittel, iiiii.die Lage zu tneistern.

Dieser Erkenntnis kann sich auch der bekannte englische
General Sir Walter Kirke in einem Ueberblick iiber die
iiiilitärische Lage Englands nicht verschließen. Der General
hebt hervor, es sei für England unbedingt lebens-
wichtig, die See für feine Geleitzüge offenzn-
halten. Geliiige es Deutschland wirklich, England von den
überseeischen (Einfuhren vollkommen abzuschneiden, dann seien
Englands Zukunftsaussichten verzweifelt

Wachsende Verwarnung der Lebensmittel
Die V e r s o r g u n g s la g e macht der britischen Regie-

rung im in e r g r ö ß e r e S o r g e n Ein iti schwedischeti Ge-
werkschaftskreisen zirkitlierender Bericht aits England gibt offen
zu, daß große Teile der Bevölkerung einfach H u n g e r le i d e n
müssen. Dies gilt nicht nur von durch die Luftangriffe beson-
ders schwer getroffenen Städte-it wo die Verpflegung immer
mehr durch Masseiispeistiiigen Durchgeführt werden muß, son-
dern atich von weniger stark betroffenen Bezirken. Die Beleg-
schaft wichtigster Rüstungswerke müsse ihre schwere Arbeit buch-
fiäblich oft m i ’t le e r e iti M a g e n Durchführen, was natür-

‚lieh in einer sinkenden Arbeitsleistung zum Ans-
druck komme

Die Ursachen dieser Verknappung liegen nach dem ge-
nannten Bericht in folgenden Faktoren: i. Ausfall der frühe-
ren Liefcriitigeii poiti etiropäischen Kontinent 2. Vermin-
d e r n n g der Ueberseelieferutigen durch Schiffsverlust 3. V e r -
nicht u n g großer Lagerbestäiide durch den Luftkrieg 4. Un-
ge n ii g e n d e E r h ö h-u n g der eigenen Agrarproduktion.
5. Chaotische Zustände im Transportwefen in-
folge des Ausfalls wichtiger großer Schiffahrtslinien vor allem
im Osten. wodurch sich eine Ueberlastttng der Eisenbahn ergab.
da das Katialwesen stark vertiachlässigt ist.
ttnd H a nt ft e r u n g wichtiger Lebensmittel, wie z. B. Kondens-
milch. Speck usw. 7. Allgetnein er Man gel an Masse,
bei: eine Rationieriiiig vieler Artikel nicht ratsam erscheinen
a t.

Weiter wird die britische Knappheit durch die Massen-
angriffe auf bestimmte Produktionszentren hervorgerufen.
Diese Massenatigriffe vernichten nicht nur kriegswichtige Werke,
sondern bringen stets auch das Transportwesen unD Die Lebens-
mittelversorgung im Umkreis von vielen hundert Meilen iii
«Unordnung.

Gefährlicher Irrtittn
Deutschland läßt die Zeit des Wartens nicht ungenutzt

verstreicheu.

- Der »L o n d o n e r R u n d f u n k hat darauf hingewiesen,
daß die d e u t f ch e n· T r u p p en »von Norivegeti bis Spanien-
von der Bretagne bis Polen arb eitslos« geworden seien,
und daraus die Schlußfolgerung gezogen, Deutschland habe-
die Jnitiative verloren, seine diplomatische Tätigkeit sei im
Sande verlaufen.

»Man sollte eigentlich annehmen, daß gerade die englische
Agitation mit derartigen Voriirteilen vorsichtiger umgehen
würde, denn die britische Armee hatx im Frühjahr dieses
Jahres am eigenen Leibe erfahren, welche Folgen eine soge-
itiannte «Arbeitslosigkeit« des deutschen Heeres hervorzurufen
ermag.

Der Londoner Rundfuuk kann sich daratif verlassen, daß
Detitschland die Zeit des Wartens ebensowenig ungenutzt ver-
streichen läßt wie die Monate, die der großen Westoffensioe
dieses Frühjahrs vorausgingen.

Auch dürften die Einwohner der täglich bonibardierteii
Städte Großbritatitiietis kaum der Auffassung fein, daß die
deutsche Luftwaffe derzeit nichts zu tun habe. Dasselbe trifft
fur die britische Haiidelsflotte zu, Deren Schiffe Angriffen
der deutschen Kriegsniarine und deutscher Katiipfflugzeuge in
großer Zahl zum Opfer fallen. Inwiefern der kürzlich erfolgte
Beitrittvon drei Staaten zum Dreimächtepakt ein diplomati-
scher Mißerfolg fein soll, bleibt der Intelligenz des Londotier
Rundfiinks vorbehalten. Die deutsche Wehrtiiacht wird jeden-
falls zu gegebeiier Zeit wieder handgreiflich vor Augen führen,
Friestsied die Periode eines beschränkten Einsatzes zu nutzen
er an . -

· »Der lebte rettende strohhalm«
Churchills Hoffnung auf Die Hilfe Anierikas.

Das Stockholtner Blatt »Aha Dagligt Allehanda« bringt
eine United Preß-Meldiing aus New York, in Der Die Lage
Englands als immer verzweifelter bezeichnet wird.
Die Berichte der anierikaiiischeii Korrespondenten iti England
zeigten Deutlich, daß die englischen Kriegsindustrien
entgegen den optimistisch gefärbteii amtlichen britischeti Com-
muniaues allmählich i m m e r fch w e r e r g e s ch ä d i g t wer-
den durch die deutschen Bonibenangrifse. England strenge sich
an,»Auierika verstehen zti lassen, daß es sich an die amerikanische
Hilfe wie an eiuen letzten Strohhalm klamitiere. -

Anat Signatur liebt schwarz
Wie aus Ottawa gemeldet wird, erklärte im fana-

discheii Parlament der koiiserpatipe Führer Hansbn
es für unbedingt notwendig, daß der Mitiisterpräsidetit dem
Parlament iitid dein Lande sage. wie ernst die Lage sei
und was Kanada tun könne, um England mit Menschen,
Material und Rüstung zu helfen. Die Lage zeige sich ernster
als se seit Deut Zusamnieubrnch Frankreichs. Die tatsächliche
Zerstörung Copcutrns, Birniinghanis, Bristols, Southamp-
tons, der Verlust an Schiffen, Die Erklärung Lothians über
die englischen Finanzen, —- alles dies deute auf Den Ernst
der Lage hin.

Miiiistcrpräsident Mackenzie Ring stimmte zu, die
Lage sei ernst, imd bald werde er zu ihr eine Erklärung
abgeben.

Britenliomben auf holländiiilte Kirche
umfangreiche Berwüstungen angerichtet

Jn der Nacht zum Donnerstag riffen Churchills Flieget
wieder mehrfach nichtmilitärif eZiele in Holland
an. Ein großer Teil der Bomben fiel auf freies Feld und
richtete keinen Schaden an. Einige Wohngegenden haben jedoch
gelitten. «

 

6. Zurückhaltung ,

‘Die Baukapazität der USA sei durchaus beschränkt

Dabei sind ungefähr 24 Häuser mehr aber wmiger
schwer beschädigt worden. Jn einem Schulgebäiide wurden
umfangreiche Verwüstungen angerichtet Jn einem Ort Süd-
hollands find zahlreiche Brand b o m b en a U f e i ne K i rche
und die umliegenden Wohiihäiiser abgeworfen worden. Die
Kirche brannte zum größten Teil ab. Jn den Wohiihäusern
entstanden Brande, die jedoch schnell gelöscht werden konnten-
Eine Person wurde schwer verletzt

Neue Lügen iiber Köln
Das britische Ltiftfahrtiiiiiiisterium hatte offenbar die Zer-

störung von Coventrh vor Augen.

So phantasieooll die englischen Lügenmärchen über angeb-
liche Erfolge der RAF. in Deutschland auch erscheinen mögen.
so dürftig sind sie in Wahrheit. Denn sie sind nichts anderes-.
als die Rcflexe der Ereignisse. die England unter der Wiicht
der deutschen Liiftaiigriffe durchmachen muß. Darum stellen
die Briten den gewaltigen Zerstörungen in Briltol
nnd anderen Städteii die »E o v e n t r i e r u n g K ö l n s« ent-
gegen. Was die Engläiider in ihren Zweckliigen der Stadt
Köln anDichten, ist jedoch nur ein Abglan dessen, was
Liebetwa in Birmingham und Eoventrv selbst erlebt
a en.

Wie plump und phantasiearm sie aber dabei vorgehen, zeigt
.B. der letzte Bericht des britifcheu Luftsahrtminis
fieriums der die schon am Vortage über Köln verbreiteten
Lügen noch weiter ausspinnt Wenn darin von der Bombar-
dieriiiig von Kais und Docks (l) gefafelt wird so ist das direkt
ein Beweis Dafür. daß die amtlichen britifcheu Lügner
an Bristol uuD andere englischen Häfen dachten. als sie Köln
sagten. Dieser Eindruck vertieft sich noch, wenn man Die
Einzelheiten liest. die dieser erbärinliche Liigenbericht gibt Da
ist außer Docks und Kais von Eisenbahnanlagen. Giiierfchup-
pen, Bahiihöfen. Warenlagern. Depots iitid Judiistrtewerien die
Rede — gerade wie in einem deutschen Bericht über die Wir-
kung eines deutschen Luftangriffs. nur mit dein Unterschied.
daß die englischen Angaben völlig erdichtet sind und nur der
Jrrefiihrung der unter dein Eindruck der deutschen Er-
folge stehenden Bevölkerung Dienen.

Die Brände. die die englischen Flieget am Rhein angerich-
tet haben wollen« sind nur ein W i D e r s ch e in d e s F e u e r s.
das sich in den englischen Flüssen blutigrot widerspiegelt
Da läßt das britische Lufifahrtministeriuin in seinem Lügen-
bericht neben zahlreichen anderen Bräuden einen entstehen.
der „eine Länge von 1500 Meter hatte unD eine große Aus-
dehnung in die Breite« Natürlich wurde auch der »Verkehr
unterbrochen“ und ein großes „SurchemanDer“ angerichtet wo-
bei die Zustände in England sichtlich Pate standen. Zum Schluß
darf keinesfalls das schon berühmte Elektrizitätswerk fehlen.
So heißt es denn in iiioiiotoiier Abwandlung: »Auch die Elek-
trizitätszetitrale wurde angegriffen, und die Piloten berichten.
daß sämtliche Bomben ins Zielgebiet niederfielen und Brände
und heftige Explosionen verursachtan

Nach der Lektiire dieses auffchlußreichen Berichtes über
Köln, bei dessen Abfassung deiti Berichterstatter sichtlich das
Bild der Zerstörungeu in London oder Bristol vor
A u g en ftanD, können wir uns sehr gut vorstellen, wie schlimtn
Den Engliindern die deutschen Massenangriffe in Die Knochen
gefahren sind. Daß sich aber dieser Zustand nicht wieder ver-
mischt dafür wird die deutsche Liiftioaffe auch weiterhin Sorge
tragen. Das ist so sicher, wie die englischen Berichte über Köln
erstunken und erlogen sind.

Britifilte schisssliaiisorgen
50 v. H. der Kapazität der englischen Werften durch den Luft-

kricg verloren.

Jn fachttiäiinischeti Kreisen schätzt man, daß etwa 50 v. H.
der Kapazität der englischen Werften durch den Luft-
krieg verlorengegangen sind. Das Bauprograiiini der Regie-
turnt. das sich für dieses Jahr auf 1'250 000 Tonnen belaufe,
werde nur zu kleineren Teilen durchgeführt werden können,
und auch dies nurunier der Voraussetzung, daß nicht weitere
Zerstöruugen erfolgen. -

Dieser Umstand sei. so erklärt man, um so bedenklicher,
als selbst das ursprüngliche Baiiprograiiiiii nicht ausreiche. um
die Verluste durch ieiiidliche Aktionen auszugleichen Jn sach-
verständigen Kreisen warnt man vor den durch gewisse eng-
lische Stellen hervorgerufenen Hoffnungen auf den Schiffsbau
iti den britischeti Doniitiions Es sei eines Jrrefühs
_rung. wenn der englische Nachrichtetidienst behaupte, in
Kanada würden zahlreiche Schiffe für englische Rechnung ge-
baut. Die kanadischen Anlagen reichten längst nicht aus« um
ein unifatigreicheres Bauprograinin durchführen zu können.
Das gleiche gelte iti noch höherem Maße für Australien. Auch

England
könne also auf dein Gebiete des Schiffbaiies vom Ausland in
absehbarer Zeit keine große Hilfe erwarten.

Mit der Winterruhe ist es niiltis
Neiie Präuiienerhöhuug für die englische Kriegsrisikos

Versicherung.

Das britische Haiidelstiiinifteriiim hat amtlich
bekanntgegeben. daß die Prämie für die staatliche Waren-
oersicherung gegen Kriegsrisiko fiir Die mit dem 3. Dezember
1940 begintienden drei Monate auf 7.5 Schilling se 100
Pfund Wert erhöht wird. während der bisherige Satz
ö Schilling betrug.

Mit dieser Maßnahme hat die britische Regierung erneut
eingestehen müssen. daß sich das Kriegsrisiko in und um Eng-
land gegenüber dem Zeitpunkt der letzten sBrämienfeftfeßung
vor einigen Monaten wieder bedeutend erhöht hat Mit der
Stille und Ruhe des Winters. von der Churchill und seine
Kriegshetzerclique noch vor wenigen Monaten träumten. ist es
also. wie man nun immer wieder zugeben muß, nichts gewor-

..Osfensiee des hinterer“
Jtalienische Feststellungen zu Lothiatis Notschrei in USA.

_ Die-verzweifelte Lage Englands weist der diplomatische
Mitarbeiter »der A g e ti z i a S t e f a ni an Hand der krampf-
haften Bemühungen des Botschafters Lothiaii nach, von
Zimerika immer mehr Hilfe zu verlangen. Er schreibt da-
ei u. a.:

    Admiral Bastian Präsident des Reichskriegsgerichks.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrtnacht hat den
Admiral Bastian lunser Bildt zum Präsidenten des Reichs-
kriegsgerichts ernannt Admiral Bastian ist als Nachfolger
des Generals der Artillerie Heitz, der eine Frontperwendung

erhielt, Der zweite Präsident des Reich triegsgexlcltts
. Weltbild (im).

 
 

  

»Während England gegenüber Europa versucht noch die
Wahrheit über feine tragifche Lage zu verbergen, macht es
gegenüber den Vereinigten Staaten eine Offensive des
Mitleids, um Schiffe, Flngzeuge Waffen, Miitiition nnd
Geld zu erhalten. Sie Beketininisse Lord Lothians laufen auf
einen Versuch hinaus, sJJiitgefiibl unD Geld einzufaugeit Nach
dem britifcheu Botschafter ist der Widerstand Englands bedingt
durch die Mögiichkeit, entsprechende Hilfe aus Amerika zu
erhalten, und zwar Hilfe auf Kredit Dieser Feldzug Lothians
demeiitiert vollauf Die Propaganda Duff Eoopers. Deut-
tiach ist es nicht to a h r, daß die Gegenblockade der deutschen
Waffen den britischen Widerstand nicht schwer erschüttert hat.
Demnach ist es nicht toa h r, daß die britische Macht -—— wie
es die lächerliche englische Propaganda behaupten möchte —-
heute stärker sei als ie.«

Nach der Zerstörung der Hauptindustrie- iiud Hafenzentren
Englands sei die Wirklichkeit unzweifelhaft nicht jene. wie sie
Duff Eooper in rosigen Farben schildere. Die Kampagne des
Botschafters Lothiaii neige dazu, dem anierikanischen
Volk die Kosten des gegenwärtigen Krieges
anzuhängen, wie bereits im vorigen Krieg. Es sei der-
selbe Betrug, der sich wiederhole. Aber die Kosten des vori-
gen Krieges hätten iii den Vereinigten Staaten die schwerste
Wirtschaftskrise hervorgerufen, und diese Erinnerung sei
immer lebendig jenseits des glltlantil. «

..Aegnttlen — ein zweites Menschen«
Arabische Anklage über den Tod Saleh Paschas.

Ueber den unvermittelten Tod des äghptischeu
Verteidigungsministers bringt die Tiiriner
.,Stampa« einen Artikel ihres Berichterstatters aus Damas·
kus, wonach die Nachricht von dem .,plöt3lichen Tod« Saleh
Paschas dort lebhafte Ueberraschung und Entrüstung hervor-
rief. Jn arabischen Kreisen von Daiiiaskus erhob sich sofort
die Anklage, daß die Leiter des englischen Jntelligence
Service die Mörder seien. ‘

Der Plan Londons, so erkläre man im sJiahen
Orient. sei vollkommen klar: er laufe Darauf hinaus, nach
und nach alle Männer aiis dem Wege zu räumen, Die dem
von England seit längerer Zeit verfolgten Plan, aus Aegvp-
ten ein zweites Norwegeu zu machen, hinderlich sein könnten.
Das Wort vergiften kehre in den Reden aller wieder.
Matt habe bereits genauere Angaben über das Ableben Saleh
Paschas, der unter Umständen starb, die direkt an den Tod
des Mitiisterpräsidenten erinnerten.

 

Gegen die Tyrannei non smiits
Siidafrikaner drohen niit passivein Widerstand.

Der Führer der national-südafrikanischen Opposition, Dr.
Malan, setzte sich iii Bocksbiirg mit der Drohung der Sinutss
Regierung auseinander, die Ossewa-Brandwag, die Kampf-
organisatioti der tiatioiialistischen Buren, zu verbieten. Sollte
Die Regierung dies wagen, so werde er feinen Anhängern
passiven Widerstand empfehlen nnd selbst daran teilnehmen
und alle Konsequenzen tragen. Siuuts würde für seine
Sünden am Afrikaiierttiiti büßen müssen. Sein System
der Tyraiiiiei sei das schlimmste, das Siidafrika je gehabt habe.

Iananisilte Okteiilive örtlich von Suite!)
Heftige Kämpfe in drei Sektoren.

Die japanischen Streitkräfte haben eine Offensive gegen
300 000 chinesische Truppen auf einer Front von 170 Kilo-
meter östlich Hupeh von Jchang am Jangtse bis westlich von
Suihsien in Der Nähe der Hoiian-Grenze unternommen. Hef-
lige Kämpfe finden in drei Sektoren statt. Die Ehinesen wur-
den längs der Hügel von Wuieng von den Japanern in die
Zaiige genommen. Sie chinesischen Triippen unter General
Tang fliichteten westwärts unsd ließen außer 1450 Toten 400
Gefangene zurück.

Verleihung der ersten Minensuiitalizeiihen
PK Es ist ein großer Tag für die Männer, die in be-

scheidener Selbstverständlichkeit bei jeder Wind- iitid Seestärke
ihre harte Pflicht tun: Der Führer der Minensuchboote. Kom-
modore Ruge, ist zu ihnen gekommen. Der Kommodore
spricht zu feinen Männern. Wenn er in der Rede den Ober-
körper etwas wendet, blitzt Der helle Rand des Ritterkreuzes
silbern auf. Knapp und schlicht sind feine Worte Sie sind
getragen von der stolzen Anerkennung der Leistung dieser
Männer, die unbekannt und im Schatten der »anderen« jene
schwere, gefahrbolle und hohes seemäiitiisches Können sordernde
Arbeit verrichten, ohne Die Die ftrahlenDen Erfolge unserer
Uebers und Unterwasserstreitkräfte nicht möglich wären:

»Es ist mir eine Freude, euch die ersten Minenfuchiabzeichen
verleihen zu können.« Einer nach dem anderen der Aufge-
rufenen tritt vor, um das schmucke Abzeichen aus der Hansd des
Kommodore entgegenzunehmeu. »Wir sitid stolz und dankbar,
daß man für uns dieses Abzeichen geschaffen hat. Wir sehen
in ihm nicht nur eine Auszeichnung, sondern auch ein-e Ver-
pflichtiitial« Kriegsberichter K a r l I u d in a i e r."

 

 

Bewährung der Weitrtnirisiitasizs
organisationen -

Ausschlaggebender Wert des Vierjahresplanes. —- Herber-
ragende Ziisaitiitietiarbeit mit der Truppe.

General der Jiifanterie Th omas, der Chef des Wehr-
wirtschafts- titid Riistiiiigsaiiites im Oberkotnniaiido der West-
macht, sprach in der Gesellschaft für Wehrpolitik itnd We r-
wisseiischaft über Kriegserfahriiiig aus dein Arbeitsgebiet des
Wehrwirtschafts- und Rüstutigsatiites. ’

Einmal habe die wehrwirtschaftliche Organisation der
Wehrniacht, ihre vom Wehrwirtschafts- utid Rüstungsamt anf-
gestellte Zusaititnenseizung und die von ihr vor dem Kriege
zutefil gewordene Ausbildung sich im Kriege als richtig er-
wie en.

Ferner hat sich gezeigt, daß die entscheidenden Fak-
toren für die Kriegswirtschaft folgende vier sind:

1-. die Menge und Bereitschaft der zur Verfügung stehen-
den Menschen,

2. die Größe tuid Bereitschaft der zur Verfügung stehen-
den Fertiguiigskapazität,

3. Die Bevorratiing an Rohstoffen nnd die Möglichkeit
fehletide Rohftoffe zu fördern oder einzuführen, und

4. der Zustand iiiid die Größe der Transportkapazitäten.
Jsin Verlauf seitier Ausführungen schilderte General

Thomas den ausschlaggebetideti Wert des vom Reichsmarschall
gesteuerteti Vierjahresplau für die deutsche Wirtschaft
General Thomas stellte fest, daß weder in Frankreich noch in
England auch iitir annähernd eine der deutschen ähnliche
wehrwirtschaftliche Organisation vorhanden war, was schwer-
toicgctide Folgen gehabt hat, unD daß Englands Riistungss
wirtschaft in diesem Kriege nicht mehr in die Lage kommen
kann, die britische Wehrmacht voll zu bedienen.

Besonders interessant waren weiter die Ausführungen
zur Frage der Gesamtplaiiung für die Wirtschaft Hier kam
der General zu der Schlußfolgerung daß durch enge Zu-
sammenarbeit aller forderiideti Bedarfsträger· einerseits
iitid der Wirtschaft andererseits sowie durch verstandnisvolle
Rücksichtnahme auf Die Aufgaben des anderen die Ersüllun
aller wichtigen Anforderungen gesichert sei. Schließlich a
General Thomas ein fesseliides Bild von der hervorra en en
Zusammenarbeit zwischen wehrtvirtschaftlicher Organ fation
und Truppe und ihren großen bedeutungsvollen Erfolgen
in den bisherigen Abschnitten des Krieges. ·

 



Der bunt bes Reichskibalimeiiterz
Reichsschatziueister Schwarz teilt folgendes mit:

»Die aiißergewöhnlich große Anzahl der mir zu meinem
65. Geburtstag übermittelten Glückwütifche haben mich mit
dankbarer Freude erfüllt. Es wäre mir ein aiifrichtiges
Bedürfnis, fedein einzelnen dafür persönlich meinen Dank zun!
Ausdruck. bringen zu können. Mit Rücksicht auf die besonderen
Zeitumstände bitte ich jedoch alle Volksgenossen und Volks-
genossinnen,- die mich durch ihr Gedeiikeii geehrt haben. auf
diesem Wege meinen tiefeitipsiiiideiieii Dank entgegennehmen
zu wollen. Meine Dankbarkeit für die zahlreichen Gedenken
loll ihren Ausdruck finden in dein Gelöbnis weiterer
inkkiier Pflichterfüllung für Führer, Bewegung und

o .

Fiir die bitter der Arbeit
2409 Unterstützungsgcsuche in Höhe von 425 381 RM. bedacht.

Vor einigen Tagen trat im Reichsiniiiisteriuni für Volks-
aufkläruug und Propaganda der Ehrenausschuß der
»Stiftuiig für Opfer der Arbeit-« zu seiner Jahres-
sitzung zusammen. Detti Ehrenausfchuß gehören die Staats-
räte Dr. Gustav Krupp von Bohleti iitid Halbach, Walter
Schuhniaiiii und Dr. e. h. Etuil Georg von Staiiß an.

Der ehrenamtliche Gefchäftsführer der Stiftung, Mini-
sterialrat Dr. Ziegler, gab einen eingehenden Ueberblick
über die Leistungen der Stiftung, aus dem sich ergab, daß die
segensreiche Tätigkeit der Stiftung im Kriege genau so weiter-
geführt wird wie bisher nnd daß die völlige Beseitigung der
Arbeitslosigkeit sowie die Aufhebung verschiedener Notverord-
iiiingeti aus der Zeit vor der Machtergreifnug eine fühl-
bare Entlastung der Stiftung mit sich gebracht hat.
Das der Stiftung als Geschenk überlassene Kinderheim in
Dievenoiv an der Ostsee, das den siiiiderti verunglüclter Ar-
beiter zugute kommt, steht unmittelbar vor deni Abschluß des
llinbaues. und wird voratissichtlich noch itti Kriege seinem
Zweck zugeführt werden.

Es lagen 3749 Unterstützungsgesuche vor.
iviirden 2409 Gesiiche mit einer Unterstützung bedacht,

Von ihnen
iitid

zwar in der Gesamthöhe von 425 381»RM. Darunter befand
sich eine erhebliche Anzahl von Bewilligungen, die bereits zum
zweiten oder dritten Male erfolgten.

1340 Gesuche itiußteti abgelehnt werden, da die Voraus-
setzungen für die Gewährung einer Unterstützung aus der
Stiftung nicht gegeben waren.
bestimmter Betrag für solche
vor Weihnachten zur Erledigung gelangen.

Es iviirde außerdem noch ein
Gesuche bereitgestellt, die noch

Es ist voti der
Geschäftsführung der Stiftung Sorge getragen, daß sämtliche
Bewilligungen den damit Bedachteit tioch rechtzeitig v o r d e m
Weihnachtsfest angehen.

Der Reichsiugendiiiluer in Hirt-edited
Großkundgebung der elsässischen Jugend.

Die Straßburger Jugend stand im Zeichen des
Besuches des Reichsiugendführers Arn-mun. Der
Reichsiugendführer wurde vom Chef der Zivilverwaltung  

Relchsftatthaltet Robert Wagner, empfangen, oer ztt ehren
des Reichsjugendführers einen Empfang gab. Am Abend fand
eine Kundgebuug der elsäfsischen Jugend ftatt.

Reichsjugendführer Axttiann stellte in seitier Rede fest, daß
die Arbeit im organisatorischen Aufbau der Jiigeiidbewegiiiig

- im Elsaß reiche Früchte getragen habe. Er habe aus der
Bereitwilligkeit dieser Jugend den Schluß Ziehen können,
daß sie mit ganzem Herzen von der Mitar eit an den
Ziikunstsaufgabeii des Großdeutschen Reiches
beseelt lei.

Nach einer geschichtlichen Darstellung des Leidetisweges
des Elsaß und der inneren Zerrissenheit auch der Jugend
gerade des Landes zwischeti Rhein utid Wasgaii rief der
Reichsjugendführer ans: »Ihr steht seht iti den Reihen der
Jugend, die den Namen des Führers trägt, und diese Jugend
des Großdeutscheii Reiches wird euch niemals wieder aus
ihren Reihen lassetil ’ ‘

Elliisser und Loilirtnger bei flammen
Der Reichskanzler und Chef der Reichskanzlei Dr. L· a m-

mers empfing in der neuen Reichskanzlei die zur Zeitan
Einladung des Reichsministers des Innern in Berlin weilen-
den Elsäsfer und Lothriiiger. die durch den deutschen-
Sieg aus französischen Gefäiignissen befreit wurden. Reichs-
miiiister Dr. Lattittiers begrüßte die Erfchienenen herzlich· und
ließ sich von ihnen über ihr während der Franzosenherrichaft
erlittenes Geschick berichten.

Allerlei Neuigkeiten
Junges Ehepaar segelte allein über den Atlaiitik. Der

Hamburger Jngeiiieur Vilniiith Görlaiid. Sohn des in Fletis-
burg itti Ruhestand lebenden früheren Hamburger Universitäts-
profefsors Dr. Albert Görland, und seitie Frau Helmi habeti
iti 45 Tagen bei stürniischer Herbstfahrt in eitietii kleinen Segel-
boot den Atlaiitik von USA. bis itach Spanien überquert titid
damit eine Leistung vollbracht, die sie in die Reihe der be-
riihniteti Atlaiitik-Ueberquerer mit Kapitäti Schlimbach an der
Spitze stellt. Die Sehiifiicht nach der Heimat hat die beiden
tapferen Menschen zuerst das Segeln erlernen nnd datin diese
setisatiotielle Fahrt antreten lassen. Von Spanien aus, wo sie
stürinifch gefeiert wurden, werden sie bald in der hansischeti
Heimat fein.

Ein Weitimiiseiitii in Wien. Jtn Weiiiort Kloster-Neuburg,
der jetzt in Wien eingenieindet ist, wurde ein Weitimuseuni der
Stadt Wien eröffnet. Kloster-Neuburg wurde als Sitz dieses
Museums gewählt, weil hier schon in alter Zeit der Weinbau
des Wiener Gebietes eifrig gepflegt wurde. —

Neiie Lehrlaiizel für Musikwisseuschaft in Graz. Jti Graz
hat eine neue Lehrkanzel für Musikwisfenschaft an der Universi-
tät ihre Lehr- tiitd Forschuiigstätigkeit aufgenommen. Zum
Leiter des Justituts wurde Pros. Dr. Herbert Birtuer von der
Universität Marburg an der Lahn berufen. Einer im Aufbau
befindlichen Bibliothek des Jnstittits die eine Zetitralisierung
des niusilwissenschaftlichen Schrifttunis anstrebt, schließt sich
eine Sammlung alter Jtistrumeiite sowie ein tunsilhistorisches
Archiv an, das zu einer Sattittielstelle der gesamten archivari-
scheu Musikbcstäude der Steiermarl ausgebaut werden soll

 

Acht Tote bei einem Explosionsunglüik in USA. Jn
Yakima tStaat Washingtoii), wurde ein Lagerhaus durch eine
icliwere Explosion heimgesucht, der acht Menschen zum Opfer
fielen. ®te__oerinutlich durch eine schadhafte Gasleitung ausge-
loste Explosioii verschiittete mehrere Personen deren Rettung
infolge des sofort aiisgebrocheiien Brandes unmöglich war.
Verschiedene tin Gebäude beschäftigte Personen enttarnen dein
Feuer nur mit erheblichen Verletzungen. Jii einein größeren
Umkreis wurden sämtliche Fensterscheiben durch die Erweitern,
die außerordentlich stark war. zertrümmert. «

Ruft einpsiiigden Präsidenten des Instituts für politische
Studien iii Mad»rid. Der Reichserziehuiigsintnister Ruft emp-
fing den ehemaligen Staatssekreiär im fpanifcheii Unterrichts-
miiiisterium. Senor Valdeeafsas, der le t als Nationalrat der
solange den Posten eines Präsidenten es Instituts für poli-
tische Studien in Madrid bekleidet Diefes Institut entspricht
seinen Aufgaben nach ungefähr dein Auslandswiffenschaftlichen
Jnititni der Universität Berlin untersteht aber der Partei. Aii
der freuiidschaftlichen Aussprache nahm Botschafter a. D.
Faiipel teil.

Norwegische Betriebsführer und Arbeiter besuchen
Deutschland. Auf Einladung des Reichskommifsars Terboveii
und der Deutschen Arbeitsfront findet eine zweite Reise nor-
wegischer Betriebsführer uiid Arbeiter nach Deutschland ftatt,
an der etwa zwanzig iiorwegische Betriebsfiihrer und Ar-
beiter aus der Eisen- und Metallindnstrie, der Nahrungs-
milttelindustrie iitid aus dem Frenidenverkehrs-Gewerbe teil-
ne men. «
 

finomen

enthalten auiti nach der staut-hatte-
verivertuiig noch Ausgangspunkte für

so wichtige anullriepunhte. dartun-
nicht verbrennen oder verfütterti, sondern

dein nächsten schulnind mitgeben!

 

Gewaltoerbreiiter hingerichtet
Am 28. November 1940 wurdeti der am 16. Januar 1918

in Bizeradki gebotene L eon Gofek iitid der am '20. Dezem-
ber 1912 in Sosnowitz geboretie Edmund Pietras hin-
gerichtet, die das Sondergericht in Kattowitz wegen vollendeter-.
titid versuchten schweren Raubes, Mordversuchs und Totschlags
als Gewaltverbrecher zum Tode und zum dauernden Verlust
der bürgerlichen Ehreiirechte verurteilt hat. Gosek uiisd Pietras
haben als Mitglieder einer Räuberbaude viele Raubübersälle
und Einbrüche begangen, dabei von der Schußwaffe Gebrauch
gemacht und mehrere ihrer Opfer getötet. Bei ihrer Fest-
nahitie haben sie sich der Polizei mit den Waffen widersetzt

Atti 28. November 1940 ist ferner der am 10. Oktober
1920 iti Thiemeiidorf (Kreis Rothenburg, O.-L.) geborene
Helmut Schütze hingerichtet worden, den das Sonder-
gericht in Breslaii als Gewaltverbrecher zum Tode verurteilt
hat. Schütze hat innerhalb eines Monats zwei Hausangestellte
nachts auf der Landstraße überfallen und zu vergewaltigen versucht.

 

Danksagung.

Allen denen, die uns beim Heimgange
unserer lieben Entschlafenen durch Wort,
Schrift und Kranzspenden ihre Teilnahme
erwiesen haben, sagen wir auf diesem
Wege unseren herzlichsten Dank. Be-
sonderen Dank Herrn Kaplan Schoske,
dem kath. Kirchenchor und den Mitbe-
wohnern des
Straße 13 b.

Hauses Große Kolonie-

Brockau, den 30. November 1940.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Hugo Schroeler
Schuhmacher.

 

 

Standesamtliche Nachrichten. Aufgebote: Jngenieur
Erich, Wills, Alfred Hoffmann, Breslau und Kasfiererin
Gertrud, Eise Hanke, sBrocl’au.
 

Sonnige

2 lelllllllP-lllllllllllllll
für den 1. Dezember 40

oder später gesucht.
Angebote unter 1733 an
d. Geschäftsstelle d. Ztg

Warnung!
. Die Gerüchte und Er-
zählungen, die über mich
und meine Familie wieder
im Umlauf sind, beruhen
auf Unwahrheit. Ich gehe
geg. jeden unnachsichtlich
gerichtlich vor und warne
vor Weiterverbreitung.

Hugo seltenster
Schuhmacher

Gr. Koloniestraße 13b.

llllll lllllllllll'lllllllll
Iltlnler's Finnen-Kalender 19111
Ilünler's IlolonIaI-llalenuer 1941
„MBIII Ileulscnlanu“-Ilalenuer19111
JllllSll‘lel‘l. famlllen-Ilalentler 1941
lllSlllIBI‘ BIItler-Ilalentler 19111
Haus- llllll Famlllen-llalenuer 1941
lfllll'lfl' lllllllllllllsll Illicll 19l“
I’llsane-Janrwelser 1941
Bllal‘l. lelcn-llunstllalenuer 1941
Ilflllllll'llllllel‘ nnreIfl-Ilalenuer 1941

hält, vorrätig

E. Dodeek’s Erben
Bahnhofstraße 12

 

 

Kirchliche Nachrichten
(Engl. Pfarrkirche

Sonntag 9 Schulte, 11 Rtnbergbft.
17 Uhr Sierris
Montag 19 Uhr Männerwerk
Donnerstag früh 8 Uhr Betstunde
 

schwarzer

Hlll‘l‘llll-Illflnllll
Illll Samtllragen
f. größere Figur, wenig
getragen, zu verkaufen.
Wo? sagt die Zeitung.
 

Herrenwintermantel
l1!ll8l8|l|llllllfll'‚ gut erhalten

einen anderen

Mantel mit wollluner
gebraucht

IPaar Herrenlaoksohuhe
Größe 42

3 fl. Baskocher (Promeineus)
preiswert zu verkaufen

(Besicht. von 10—14 Uhr)
Partick, Parkstr. 18.

Inserate nahen
‚uen nisten Erlolul
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Danksagung.

Für die uns anläßlich unserer Vermählung in so
reichem Maße zugegangenen Glückwünsche und Auf—
merksamkeiten danken wir herzlichst. O

Brockau, den 30. November 1940.

Paul Fabian und Frau
Waltraut, geb. Kaiser.

Wo

uns net-is iiiiiiisizeiiuiigT
 

_—
Fiir ihren

Für die uns aus Anlaß unserer Vermählung zuge-
gangenen Gratulationen und Geschenke danken wir allen
Freunden und Bekannten herzlichst, besonders den Mit-

O

Danksagung. g

Brockau, im November 1940.

Max Drechsel und Frau
Elisabeth, geb. Felsmann. 

? bewohnern des Hauses Bahnhofstraße 21. g

G
 

Weihnachtsbedarf
die moderne Brille

Lorgnetten
Lesegläser

Thermometer
Optische Industrie

nennen
Breslau I

Schweidnitzer Straße 27
Sehprüfung von 9-18 Uhr

Liefer. all. Krankenkassen   
 

Wer an Rheuma
Gicht

oder Ischias
leidet, wolle sich an mich wenden,
da ich ihm ein Mittel anbieten
kann, bei dessen Anwendung er
vielleicht, wie so viele andere
auch, von seinen Schmerzen be-
freit wird. Meine Auskunft kostet
und verpflichtet zu nichts.

Max Reissner
Pharmazeutische Erzeugnisse

Abt. 153g.
Berlin-Charlottenburg 9

Reichsstraße 24
 

Knoblauch-Beeren
„Immer jünger“
machen froh und frisch!
Sie enthalt. alle wirksamen
Bestandteile des reinen un·
verfälscht-en Knoblauchs in
leicht löslicher. gut vor

daulicher Form.
Vorbeugend gegen:

hohen Blutdruck. Magen-, Darm—
störungsn, Alterserscheinungen.

Stot‘l‘wechselbeschwerden.
G eso hm ack- und gerne-lispel-

Monatspackung 1.-—
Achten Sie auf die grün-weiße Packung!

Drogerie Rudolf Krümmel
Drogerie G. Konezat
ßro(1.659111!igneaußreßlanerftrß

   

      

   
  

 

wiiaii iiigiiioiiiiii
„Wie helfe ich“ .
Notverbände und ihre
Liederbuch „Uns geht die Sonne nicht
unter“

zu haben bei E. Dodeck's Erben

0.30
Technik. . 0.50  

   
     
   

-«·...
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Was ist f/MMWP/Lß ?

Der Begriff von Feinwösche hat sich
im Laufe der Zeit gewandelt und be-
deutend erweitert. Alle Sachen aus
Wolle und Seide, Zellwolle und Kunst-
seide gehören dazu, also Damen-Unter—
wäsche und Kleider, feine Oberhemden,
Pullover und Kindersachen, Strümpfe
und Socken, Handschuhe, wie überhaupt
alles, was fein und farbig ist.

Und alle diese Sachen müssen, wenn
sie lange halten sollen, mit dem Wasch-
mitte/ für Feinwäsche gewaschen wer-
den. Dieses Waschmittel ist neutral. Es
schont Fasern und Farben auf die denk-
bar beste Weise und sorgt dafür, daß
alle Feinwösche eine längere Lebens-
dauer erhält.

   
        

      

   

Gegen einen Monatsgbschnitt Wasch-(Sel'leno)
Pulver der Reichsseifenkarte erhalten Sie ein
Doppelpaket oder 2 Normalpokete Wasch-
mittel für Feinwäsche. ausreichend für 80 Ufer
Waschflüssigkelt.

    

    
   

   

  
  
 

  
Waschmittel

für,

„Es sorgt für lange Haltbarkolrc

  
   


